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Nie Großtat Mm SeMMMe
Die deutschen A-Bvete räumen auf ! - 3n kurzer Frist Wer eine Viertel Million VRZ. versenkt

Oer heutige Wehrmachisberich!
Berlin , 25. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Wie bereits bekanntgegeben» griffe« Unterseeboote eine«

stark gesicherte « Geleitzng an «nd versenkten in zahlreiche«
hartnäckigen Angriffe « ISS HSV BRT ., darunter einen zur
Sicherung eingesetzten Hilfskreuzer . Der Geleitzug wurde
aufgeriebeu .

Weitere Unterseeboote operierte « z«r selbe« Zeit eben-
falls erfolgreich im Atlantische» Seegebiet und vernichteten,
zum Teil auch aus Geleitzüge « heraus , eine große Zahl feind-
licher Handelsschiffe, darunter eine « großen Tanker , mit
zusammen 8 3 0 0 0 BRT . D «rch Seestreitkräfte wnrden
2 5 V0l > BRT feindlichen Handelsfchiffsranmes versenkt und
ei« in Ueberfee operierendes Kriegsschiff erhöhte seine bis -
herige Bersenknngsziffer von 131000 BRT ans 151 0 0 0
BRT . Damit hat allein die Kriegsmarine in de» letzten Ta -
gen de» feindlichen Handelsschisssranm nm mehr als eine
Viertel Million verringert .

In den frühen Abendstunden des 28. Februar versenkten
deutsche Kampsslngzenge im Mittelmeer nörd-
lich Derna einen Truppentransporter von 4000 BRT . nnd be-
schädigte » eiueu weiteren großen Transporter so schwer, daß
er brennend liegen blieb. Infolge «agünstiger Wetterlage
wnrde am 24 . Februar iu nur geringem Umsauge bewaffnete
Aufklärung über Großbritauuieu und über See durchgeführt.
Hierbei wurde ei« Haudelsschisf vor der britische » Ostkuste
durch Bombentreffer beschädigt .

I » der letzten Rächt richtete « fich «nfere Luftangriffe gegen
Flugplätze in Ostengland , die Brände in Hallen nnd
Unterkünften znr Folge hatten. Außerdem «rissen einzelne
Kampsflugzeuge die Hasenanlagen in Hamich , Jpswich in

Exmonth sowie die Dockanlage« i« London mit Bombe «
leichten und mittleren Kalibers an.

Der Feind flog auch gestern weder bei Tage »och i» der
Rächt i» das Reichsgebiet ei».

Einzelne britische Kampfflugzeuge griffe» i» den gestrigen
Abendstunden einen Hafen des besetzten Gebietes an , ohne
Sachschaden anzurichten.

Bei der Abwehr des Angriffs schoß Flakartillerie ei» feind»
liches Flngzeng ab .

An dem großen Erfolg der Unterfeevootwaffe ist das Boot
des Kapitäns Lehmann - Willenbrock mit 55600 BRT
hervorragend beteiligt . Kapitänleutnant Lehmaun- Willen -
brock hat damit in knrzer Zeit 125 580 BRT feindlichen Ha «-
delsschissraumes vernichtet.

Bomben auf feindlichen Geleitzus
im Mittelmeer

Rom . 25. Febr . Das Hauptquartier der italienische«
Wehrmacht gibt n . a . bekannt:

An der griechischen Front normale Kampftätigkeit.
Die a«ßerorde« tlich ««günstigen Witterungsverhältuisse haben
die Tätigkeit uuserer Luftwaffe eingeschränkt . Tie drei im
gestrigen Wehrmachtsbericht als vermißt gemeldete» Fl »g-
zenge sind zurückgekehrt .

I « R o r d a f r i k a die übliche Tätigkeit «userer schnellen
Kolonne » nnd der Luftwaffe . I « Giarabub dauert der Druck
des Feindes an . Verbände des dentsche» Fliegerkorps haben
einen feindlichen Geleitzng ans Fahrt im Mittelmeer an-
gegriffen «nd dabei ei» S —4000- Tonnen -Schifs versenkt und
ei» weiteres mit Truppe « belade«es Schiff von 15 000 Tonnen
getroffen . '

Auftakt zur Frühjahrs Entscheidung
vis Welt unter dem Eindruck der Reden des Führers und des Duce -» Europa am Vorabend einer neuen
geschichtlichen Wende - Enlscheidungskampf , der größte Seekrieg aller Zeiten - Die Endschlacht hat

begonnen
AK . Berlin , 25. Febr . Schon jetzt bevor «och 24 Stunden feit der Rede des Führers verflossen sind, läßt sich ans

dem Widerhall in der Presse der Welt eines ganz klar feststellen: Ans der ganze» Rede fivdet am stärkste» Beach-
tnng die Ankündignng , daß «ach der Wi«terphase des Krieges ««« der Frühling mit de» große» E»tscheid»»ge«
«»mittelbar bevorsteht. Die italienische« Zeitnnge » «uterstreiche« dabei die Tatsache, daß Enropa am Vorabend
einer nenen geschichtlichen Wende steht, während nentrale Blätter wie die Belgrader „Prawda " anf den Anstakt znm
E» tscheid«ngskampf verweise« , der der größte Seekrieg aller Zeite « werde« wird.

Ueberall ist es wie ein leistendes Sinnbild der Verbun -
denheit und Zusammenarbeit der Achse empfunden worden ,
daß binnen 24 Stunden der Führer des nationalsozialistischen
Deutschland und der Duce des faschistischen Italien sich in
ihren großen , richtungweisenden Reden an ihre Völker und
an die Welt gewendet haben . Alle unvoreingenommenen
Pressestimmen verzeichnen , daß aus beiden Reden eine gleich-
bleibende Zuversicht auf den Sieg über den gemeinsamen
Feind klingt .

Wer und Mussolini künden die EndMn»» an
„Die Herren werben sich von März und April an auf

ganz andere Sachen gefaßt machen können " . — Wer das
sagt ist jener Mann , der Unmöglich -Scheinendes Wirklichkeit
werden ließ im Kampf gegen innere und äußere Leinde , der
noch nie etwas angekündigt hat , was nicht hundertprozentig
eintraf . Gerade dieser 24 . Februar ist ein einziger überwäl¬
tigender Beweis hierfür . Nach dem Gesetz , nach dem Adolf
Hitler vor 21 Jahren seinen Weg antrat , hat er seitdem von
Jahr zu Jahr sein Werk geschaffen. Diese innere zwingende
Gesetzmäßigkeit bringt die Rede des Führers uns jn Hand -
greiflicher Deutlichkeit zum Bewußtsein . Nnd diese Geietz-
mäßiakeit besteht weiter . Dabei wird , wie Adolf Hitler uftt ,
der Weg vom 24. Februar 1941 in die Zukunft leichter fein ,
als der vom 24. Februar 1920 bis heute .

Mit der gleichen zwingenden Logik betonte der Duce , d >ß
die Auseinandersetzung in ihr letztes Stadium getreten ist ,
daß die Endschlacht begonnen hat . An der strategi -
schen Lage hat sich nichts geändert , nichts an der Frage, 'tel -
luug dieses Krieges überhaupt . Die 15 ndfch lacht ent¬
scheidet . Das ist Sinn nnd Ergebnis dessen , was Musso -
lini seinem Volke dargelegt hat . Dieser Endschlacht gelten
nunmehr alle militärischen und industriellen Anstrengungen
Italiens . Für sie bat das italienische Volk alle seine Ener -
gien mobilisiert . Italien ist nicht einen Augenblick in sei -
nem Willen zum Kampf und in der Gewißheit feines Sieges
fchlvankend geworden . Im Gegenteil , die Mißerfolge haben
mehr noch als die Siege des Anfangs den „höchsten Willens -
einfatz" beflügelt , der aus dem „kalten unerbittlichen Haß "
der italienischen Herzen gegen den Gegner genährt und ge -
stärkt wird , der das Ende der italienischen Nation und die
Vernichtung der glorreichen faschistischen Revolution erstrebt .

Die Achse eine unzerstörbare Einheit
Zu den eindrucksvollsten Stellen der Rede des Führers

wie der des Duce gehört die ostentative Unterstreichung der
bedingungslosen Verbundenheit der Achse. Tie Taktik Ehur -
chills, einen Keil zwischen die Achsenpartner oder gar einen
Keil zwischen Führung und Volk in Italien zu treiben , hat

gerade die gegenteilige Wirkung ausgelöst . In der Verlegen -
heit , ihre Ueberraschung zu verhüllen , klammern sich die
Londoner Kommentatoren daran , daß in den Ausführungen -
des Duce die Betonung des Verhältnisses zu Deutschland und
die Erwähnung der deutschen Wehrkraft breiten Raum ein -
nehmen . Gerade hierin glauben sie , ein Symptom für
Italiens Schwäche entdecken zu können . Tie gleichen Leute
schrieben noch vor kurzem , Italien befestig« den Brenner , um
die Ankunft deutscher Truppen auf sein Gebiet zu verhindern .
Dann schrieben sie, deutsche Gestapo - Agenten hätten alle
Schlüsselstellungen Italiens besetzt , und der Unwillen des
italienischen Volkes darüber drohe . Mussolini aus dem Amt
zu jagen . Und jetzt, wo Mussolini die deutsch - italienische mili -
tärische Zusammenarbeit im Mittelmeer vor aller Oessentlich-
keit feiert , wollen sie ausgerechnet darin ein Zeichen für die
Schwäche seiner und der Stellung des faschistischen Regimes
erblicken !

Daß Bundesgenossen die Unterstützung erwähnen , die sie
sich gegenseitig gewähren , sollte gerade den Engländern nicht

London flüchtet in die Lüge
Berlin , 25. Febr . Die Meldung von der Ber » icht« «6

zahlreicher britischer Handelsschisse mit insgesamt 215 000
Bruttoregistertonnc » i» den beiden letzten Tagen hat dem
britischen Nachrichtendienst die Sprache verschlagen. Nur
Renter rafft sich z» einem kargen Dementi aas, das jedoch
weiter nichts zu sagen weiß , als daß die dentsche Meld« »«
erlogen sei.

Hierzu wird von zuständiger deutscher Seite erklärt , daß
die britische Admiralität ja auch nach der Vernichtung des
großen Geleitzuges in der Nacht zum 20. 10. 40, in der 17
feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 110 000 BRT . versenkt
wurden , erst 48 Stunden später die ersten Verlustmeldungen
— und auch dann nur tropfenweise — veröffentlichte .

Zu der Zersprengung und teilweisen Vernichtung desl
großen englischen Geleitzuges durch deutsche Ueberwasser -
streitkräste im Atlantik , die zur Vernichtung von 14 feind -
lichen Handelsdampfern mit 82 000 BRT . führte , hat die
britische Admiralität bis heute noch geschwiegen. Anfragen
im Unterhaus , die über dieses Ereignis Klarheit wünschten ,
ist der Erste Lord der Admiralität mit dem Hinweis ans die
Notwendigkeit der militärischen Geheimhaltung ausgewichen .

befremdend erscheinen . Am gleichen Tage , wo Mussolini
sprach , bildete die amerikanische und sonstiae Hilfe den Mittel »
pnnkt von Reden , die Lord Beaverbrook . Sir George Wilkin -
son und der australische Ministerpräsident Menzies hielten .
Im Gegensatz zu Mussolini , der sich auf das Vorhandensein
und die Auswirkungen dieser Hilfe berufen konnte , hatten die
Reden der drei Genannten den Charakter eines herzzerreißen -
den Appells . Mussolinj sagte nicht : Ohne Deutschland sind
wir verloren , sondern mit Deutschland sind wir doppelt so
stark . Beaverbrook und Wilkinson riefen den Amerikaner
dagegen zu : Ums Himmelswillen , helft uns . oder wir können
nicht durchhalten !

Das kennzeichnet den ganzen Unterschied ! Deutschland und
Italien führen einen gemeinsamen Kamps gegen « inen ge -
meinsamen Feind . „Alle Fronten und die an ihnen ent -
falteten Kraftanstrengungen sind dabei gemeinsam !"

Bor dem größten Seekrieg aller Zeiten
Einen überzeugenden Nachweis dafür , daß die Entschei-

duug näher rückt, bildet die Ankündigung des Führers , daß
im Seekrieg — und vor allem im U - Bootkrieg — ein neues
Stadium beginnt . 213 000 BRT . in zwei Tagen ! Das ist
ein so überzeugendes Argument , daß die Belgrader „Prawda *
vom kommenden Entscheidungskampf als dem größten See -
krieg aller Zeiten spricht.

Was bedeuten nun praktisch 215 000 BRT . ? Ein 5000 -
Tonner z. B . hat eine Länge von 120 Metern . Denkt man
sich diese 215 000 versenkten Tonnen aneinander gereiht , so
ergibt sich eine Schiffsreihe von 5,0 Kilometern . Ein solches
Schiff von 5000 Torfnen hat eine Ladefähigkeit von 7 —KOOO
Gebrauchstonnen . Auf die Bahn umgerechnet ergibt das
allein 15 Güterzüge mit je 50 Wagen zu je 10 Tonnen In -
halt . Oder ein anderes praktisches Beispiel : Ein Kühlschiff
von 10 000 Register - Tonnen hat eine Ladung von 15 000 Ton -
nen oder die Fleischnahrung für eine Riesenstadt wie London
für volle 14 Tage . Unter solchen Perspektiven kann man sich
einmal nachrechnen , was die Zweitages -„Ernte " der deutschen
Seekriegführung von 215 000 BRT . darstellt .

In London ist man sich des Ernstes der Lage wohl be-
wüßt . Der Marineminister bereitete bereits auf peinliche
Überraschungen vor , als er vor einigen Tagen in einer
Rundfunkrede erklärte : „Wir haben viele Schiffe verloren .

Italien ist öem Fuhrer dankbar
EH . Rom , 25 . Febr . Noch unter dem Eindruck der

Mussoliui -Rede hat Italien die neue große Rede des Führers, ,
vernommen und ihr mit Tank und Jubel zugestimmt . Die
vorgestrige Rebe und die von gestern erscheinen als
ein großes historisches Zwiegespräch zweier
Männer , denen Geivalt gegeben ist über die
Schicksale der Völker . Der logische Beweis , den
Mussolinis Rede für die Unüberwindlichkeit der deutschen
Macht und die Einmütigkeit und Offenherzigkeit seines italie -
nischen Volkes bedeutet , hat gestern seine große Bestätigung
gesunden in der wohlbegründeten Siegesgewißheit Adolf
Hitlers . Vieles von dem , was Mussolini vorgestern sagte , daß
als Erfüllung des Krieges Europa der Friede der Gerechtig -
keit gegeben werden soll , hat gestern durch die Worte des
Führers gleichsam seine Sanktion erfahren .

Es bedars keiner besonderen Hervorhebung , daß die italie -
nische Oeffeutlichkeit ähnlich wie in der Rede vom 30. Januar
besonders die Worte für sich herausnimmt , in denen Adolf
Hitler von den Leistungen spricht, die Italien durch die Bin -
dung feindlicher Kräfte für Deutschland und den gemeinsamen
Sieg vollbracht hat und in denen der Führer die unlösbare
und unzerstörbare Verbundenheit der beiden Völker , der bei-
den Revolutionen und ihrer beiden Führer betont .

Die Verheißungen des Frühjahrs , die auch Mussolinis
Rede kennzeichnete , das ist der zweite Punkt , dem Italien

das größte Interesse beimißt . Nirgends besser als in Italien
weiß man zu würdigen , waS es bedeutet, wenn die Versen -
knng von 215 000 Tonnen feindlichen Schiffsraum nur einen
Auftakt darstellt. Wenn Mussolini vorgestern von den deut-
schen Fliegern nnd Panzerwagen in Libyen und Sizilien
gesprochen hat, ' so hat der Führer gestern darauf erwidert ,
baß Deutschland damit keine Hilfeleistung im üblichen Sinne
demokratischer Schwächlinge vollbringt , sondern daß Deutsch-
land hingegangen ist , den Gegner zu schlagen , wo es ihn
trifft . Auch das ist eine der engen Verbundenheit der ge-
meinsamen Sache entsprechende Begründung des deutschen
Handelns und Italien ist dem Führer dankbar . Biel von
dem , was gestern in den italienischen Blättern über die
zündende Rede Mussolinis geschrieben wurde, gilt gleichfalls
als Kommentar zur Führer -Rede. Der gemeinsame Nen -
ner , auf den Italien die Rede des Duce und die Rede Adolf
Hitlers bringt , ist die unüberwindliche Zuversicht in den ge-
meinsamen Endsieg.

Rede Mussolinis wird öffentlich angeschlagen
Rom , 25. Febr . Ter Generalsekretär der Faschistischen

Partei hat den Anschlag der Rede Mussolinis in allen Sitzen
der Partei und ihrer Organisationen verfügt.
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und wir werden noch mehr Schiffe verlieren . Wir werden
feststellen, daß die Einfuhrmöglichkeiten unseres Landes noch
weiter zurückgehen , als das bisher der Fall war . Die Lager »
kapazität unserer Häfen ist stark gesunken , und sie wird in
nächster Zeit noch mehr sinken. Deutschland schadet auch
mit seinen Flugzeugen der englischen Schiffahrt sehr ernst .
Wir kämpfen schwer darum , die Lebensader Englands mit
der übrigen Welt und vor allem mit Amerika offenzuhalten ."

Auch der Schiffahrtsminister Croß glaubte „damit rechnen
zu müssen, daß in Zukunft neue Schwierigkeiten austreten ,
und daß die Deutschen im Frühjahr mit einer großen Un -
terfeeboots - Kampagne beginnen "

. Aber für diesen Fall hat
Croß ein tröstendes Wort . Es sei nicht wahrscheinlich , daß
Deutschland , wie vermutet , 600 U -Boote einsetzen kann , und
selbst wenn es das könnte , würde es die Boote nicht beman¬
nen können , und wenn es dies wiederum könne , hätte es
für die 000 N -Boote keine Reservemannschaft .

Der Führer hat diese Hoffnungen als einen enqlischen
Selbstbetrug nachgewiesen . Unsere U -Bootwaffe hat sich für
ihre weltgeschichtliche Aufgabe vorbereitet . Und wo jetzt bri -
tische Schiffe aufkreuzen , werben unsere U -Boote und ^ lug -
zeuge eingesetzt werden .

.Bis die Entscheidung kommt"
Während nach den Reden des Führers wie des Duce kein

Zweifel mehr besteht über den Zeitpunkt , in dem die Achse
zum entscheidenden Schlag ausholt — der Führer sprach vom
Frühling , der Duce vom guten Wetter , das in allen vier
Himmelsrichtungen sich ankündigt — weiß die Welt iekt auch ,
wo die Achse ihrem „Heind Nr . 1" entgegentritt . „Wo Bri¬
tannien den Kontinent berührt "

, so erklärte der Führer ,
„werden wir ihm sofort entgegentreten und wo britische Schiffe
auch kreuzen , werden unsere U -Boote und Flugzeuge da -
gegen eingesetzt, bis die Entscheidung kommt "

. Der
entscheidende Schlag aber wird dort erfolgen , wo er für
unseren Gegner am vernichtendsten ist".

Ueber die Frage des „Wo ?" hat sick sogar der englische
Rundfunk zu einem bezeichnenden Eingeständnis durch-
gemausert . Während London bisher von der kriegsentschei -
denden Bedeutung der Offensive in Afrika iprach, läßt London
auf einmal mitteilen , daß der Krieo im Westen und nur im
Westen gewonnen werden müsse. £> st dieser Wandel darauf
zurückzuführen , daß man schon jetzt es für notwendig hält ,
gewisse Entwicklungen in Afrika im voraus zu bagatellisieren
oder bat sich wirklich die Erkenntnis durchgesetzt, daß der
Hauptschlag nun einmal dort zu führen ist. wo der Gegner
am stärksten ist ?

Am Ende des Knmv!e§ »er Sieg!
Mit den Reden des Führers und des Duce sind die Frou -

te» geklärt. Deutschlaud uud Italien stehen vor dem größte«
Kampfe ihrer Geschichte. Am Ende dieses Kamofes aber steht
unverrückbar die Gewißheit des Endsieges . Für dieses Ziel
wird Italien bis zum legten Blutstropfen kämpfe « . Uud
D - utkchland wird marschiere », wen» das Kommando ertönt :
»Tritt gefaßt !"

Größter Eindruck in Ungarn
Budapest , 22. Febr . Der Eindruck , den die Führer -Rede

in der ungarischen Öffentlichkeit hinterließ , war um so
stärker , als in ihr nicht nur die absolute Siegeszuversicht ,
sondern auch das unverbrüchliche und durch keine feindliche'Macht zerstörbare Zusammengehen der Achsenmächte zum
Ausdruck gelangt . In ungarischen politischen Kreisen wer -
den die beiden Kundgebungen in Rom und München als
eine Demonstration der moralischen und militärischen Stärke
der Achse angesehen .

Rumänien hörte erstmals den Führer
HL . Bukarest , 25. ftebr . Zum ersten Male ist eine Führer -

Rede auf den rumänischen Rundfunk übertragen worden .
Das Interesse der Oeffentlichkeit ist außerordentlich lebhast .
Wer nicht genügend deutsch verstand , ließ sie sich von Freun -
den übersetzen . Man hörte in rumänischen Kreisen den
Wunsch, daß solche Uebertragungen öfters stattfinden mögen ,
was nach dem engen Berhältnis zwischen Deutschland und
Rumänien nur natürlich erscheint .

Die Führer -Rede wird als eine ausgezeichnete Ergänzung
zur Mussolini -Rede angesehen , die wegen ihrer Offenheit
starken Eindruck gemacht hat . Die unqebrochene Stellung der
Achsenmächte und ihre SiegesauSstchten sind nach hiesiger
Meinung darin klar und überzeugend geschildert worden .

Dänemark im Zeichen der Führer-Rede
WF.. Kopenhagen . 25. Febr . Auch in Dänemark ist die Rede

des Führers von den weitesten Kreisen im Rundfunk mit -
gehört worden . Sie hat , wie schon aus den ersten Rund -
fragen hervorgeht , einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen .
Die Spannung , die durch eine Ankündigung in der Abend -
presse und den Umstand der Ueberraschung noch gesteigert
wurde , war ohnehin groß . Nachdem der Duce aesprochen und
der Siegesgewißheit der einigen und aufs höchste gerüsteten
Achsenmächte überraschenden Ausdruck verliehen hatte , mußte
jede Hinwendung Hitlers gleich ob an das deutsche Volk , .die
Nationalsozialistische Partei oder das Ausland auf die größ -
ten Erwartungen stoßen . Man hat die Ankündigung des
Kommandos : „Deutsches Volk , Tritt gefaßt !" wohl vernom -
men und verstanden .

London im Aeichen der Führer/Dme Reöen
Die Lügenpropaganda vor neuen Ausgaben - Neaverbrooks Hilferuf nach Kanada

Bg . Geus , 23 . Febr . Die Rede des Duce ist den Eng -
länd« rn mehr als ungelegen gekommen und die Rede des
Führers , die erst am Montagabend durch die Depeschen
neutraler Journalisten angekündigt wurde , kommt zweifellos
noch viel ungelegener : fallen doch beide Kundgebungen in
eine Phase der britischen Propaganda , die sich mit allen Mit -
teln bemüht , ein Schwächerwerüen der Achs« , zumindest doch
des einen Achsenpartners , vorauszusagen und dabei gleich-
zeitig eine Gerüchte -Kampagne zu starten , die vor der Welt -
össentlichkeit die Haltung Englands als stark zeigen sollte.
In London hat man bereits aus der Rede des Duce den ab -
koluteu Willen zum Festhalten an dem Schicksal der Achse und
die unerschütterliche Siegeszuversicht heraushören können .
Man muß es sich auch in den Kommentaren der neutralen
Beobachter und in den ossiziösen Stimmen sagen lassen, daß
all der britische Lärm , den man um die angebliche Schwächung
der Achsenpolitik angestellt hatte , wieder nur ein Propaganda -
kniff war .

Man zieht es infolgedessen auch in London heute vor .
dieses Thema für den Augenblick etwas im Hintergrund zu
lassen, ja angesichts der zuversichtlichen siegesverkündenden
Worte der beiden Achsenmächte hält man es sogar notwendig ,
etwas näher auf die eigenen Sorgen einzugehen , um die
Oeffentlichkeit von neuem darauf aufmerksam zu machen, daß
allersckiwerste Prüfungen bevorstehen . Der englische Minister
für Flugzeugproduktion , Beaverbrook . hat eine Rund -
funkansprache gehalten , die vor allem nack Kanada übertragen
wurde , weil darin vor allem davon die Rede ist . daß Kanada
und die anderen Teile des Empires sich ungeheuer anstrengen
müssen, weil die Insel der Entscheidung zusteuert . Beaver -
brook erklärte , daß die britische Flugzeugproduktion in den
letzten Monaten so gestiegen sei , daß er jetzt der Sorge um
die Lieserungsstärke sogar etwas enthoben sei . Dies« Be -
hauptuna wird nicht nur b« i den kundigen Personen in Lon-
don . sondern überall in der Welt «ine mehr als skeptische
Ausnahme finden . Beaverbrook Hielt sich auch nicht allzu
lang « in dieser gefährlichen unstabilen optimistischen Position
auf . sondern ging bald genua dazu über , von den erheblichen
Schwächen der Verteidigung Englands zu sprechen. Der Flug -

zeugsproduktionsminister erklärt « wörtlich : „Unsere größt «
Schwäche liegt in der Verteidigung der Nordwest -
.Zugänge , gegen die Teutschland alles nur irgendwie
Verfügbare einsetzen kann und wir müssen damit rechnen ,
bedeutende Schiffseinbußen zu erleiden und
hier wird es Kanadas Aufgabe sein, eine wichtige Roll « zu
spielen . Diesem Dominion fällt es zu , vor allem Handels -
tonnage zu bauen , Und in der ganzen Welt , wo es immer
nur geht . Haudelstonnage zu beschass«n . Ebenso mutz Kanada
alles daransetzen , den Transport von Lebensmitteln zu^ er -
möglichen und das britische Weltreich mit ausgebildete ^ See -
leuten zu versehen ."

Das ist das furchtbare Thema für die Verantwortlichen in
London , das mit allen möglichen Mätzchen verbrämt werden
soll und auf das doch in allen Reden immer wieder ein -
gegangen werö « n muß : der bereits so schwere und doch noch
als viel schwerer vorauszusehende Tonnageverlust . Es fehlen
Schiffe und es fehlen ebenso die Mannschaften , die Ladungen
nach England führe » können . Schon die Erklärungen ewiger
amerikanischer Politiker , aber auck die Mitteilungen des bri -
tischen Versorgungsministers sprechen sich deutlich genug dar -
über aus , daß die Nahrungsmitt « lknappheit für England
immer größer wird , daß schwerst« Entbehrungen bevorstehen
und daß nur eine ausreichende Hilfe Amerikas und , wie
Beaverbrook jetzt dringlich anfordert , Kanadas die «nglische
Insel vor der schlimmsten Lag« bewahren könnte .
Berliner Künstler bei den deutschen Lehrtruppen

in Rumänien
Berlin . 25. Febr . Im Rahmen der Truppenbetreuung

fährt auf Veranlassung des Reichspropagandaministeriums
zum ersten Male eine Svielgruppe von Berliner Künstlern
zu den in Rumäänien stationierten deutschen Lehrtruppen .
Die Leitung dieser „Bunten Bühne " hat Helmut Hansen .
Ihr gehören u . a. an : Die Sängerin Rosel Rauch , die Schau -
spielerinnen Tina Eilers , Margit Elder , Grete Reinwald ,
die Kabarettistinnen Lucie Lemm und Eva Klein - Donath , der
Schauspieler Olaf Bach und als musikalischer Begleiter Olaf
Westphal .

Blick in andere Blätter
„Dynastie Churchill ", das Kriegsziel
des englischen Premiers ?

Sie sagen in Amerika häufig , Churchill gehöre keiner
Klasse oder Partei an und werde in allen Volksschichten
gleichmäßig „vergöttert ". Vom Exbotschaster Kennedy soll die
Formulierung stammen , daß er abwechselnd die konservative
und die revolutionäre Seite dirigiere , „wie ein - Feldherr , der
zwei Heere gegeneinander führt , um zu sehen, welches das
stärkere sei". Die „klassenbewußte " Linke hat sich nie ganz an
ihn gewöhnt, - und es hat sich niemals vollständig verheim -
lichen lassen, daß ein großer Teil der Konservativen das alte
Schlagwort „Hinter Churchill die Sintflut " nicht vergessen
kann und ihn sür gar nicht viel weniger gefährlich als die
Deutschen ansieht : selbst aus den jetzt so schars disziplinierten
konservativen Zeitungen klingt zuweilen nicht so sehr Miß -
trauen wie fast schon Haß . Es sieht so aus . als fordere
Churchill diesen Haß zuweilen bewußt heraus . Er sagte ein -
mal im Unterhaus von seinem Vorgänger , Neville Chamber -
lain werde in die Geschichte eingehen „als ein guter Bürger -
meister von Birmingham in einem mageren Jahre " : er be -
merkte in seiner Rede beim Pilgerbankett für den abreisen -
den neuen Botschafter in Washington , über Halifax : „Mein
frommer Freund hat es stets verstanden , in untadelhafter
Haltung das Beste der diesseitigen wie der jenseitigen Welt
zu genießen ". Seine unoffiziellen Kritiken treffen scharf die
empfindlichsten Blößen seiner Opfer . Von diesen Opfern
stammen wahri ^ einlich auch die im Ausland zahlreich um -
lausenden Anekdoten , nach denen er schon seit dem Sommer
uicht mehr in normaler Kontrolle seiner Impulse sein soll .
Ob ihm solche Gerüchte bei den englischen Massen schaben ,
steht dahin : sie hören es vielleicht gern , daß er sein Kabinett
„wie eine Schulklasse" abkanzle und bei feierlichen Funktio -
nen regelmäßig schlafe , daß er sich zum Diktieren ins Bett
lege , daß er ausschließlich von kaltem Roastbeaf , schwarzem
Kaffee, Kognak und Zigarren lebe . Sie hören beständig von
ihm und haben sein Bild unablässig vor Augen — auf zwanzig
Bilder der „Dynastie Churchill " in der Presse kommt eins
der Königsfamilie —, und es mag kein Zufall sein , daß sich
sein Photographiergesicht immer mehr dem jetzt so viel ge -
zeichneten Idealtyp des „unbesiegbaren John Bull " annähert .
Eine amerikanische Zeitschrift brachte unlängst eines dieser
Bilder , das ihn lächelnd zeigte , mit der Unterschrift „John
Bull , die Sphinx ". Aber ist er wirklich so rätselhaft ? Es
gibt wohl Leute , die ihn sich ebensogut als Diktator eines
radikal -sozialistischen Englands vorstellen können wie als
Gouverneur des Dominions England in einer großameri -
konischen Gemeinwelt — falls der Krieg anders nicht weiter -
zuführen ginge . Aber niemand kann sich vorstellen , daß er

Zm Sandsturm der SesansenMft entronnen
EH. Rom , 25. Febr . In seiner oberitalienischen Heimat ist

ein 20jähriger italienischer Matrose eingetroffen , dem es ge -
lungeu ist, aus der englischen Gefangenschaft zu entkommen
und sich auf abenteuerliche Weise in Sicherheit zu bringen .
Er war urf einem Petroleumschiff angeheuert und befand
sich in Tobruk . als die Stadt von den Engländern besetzt
wurde . So wurde auch er am Abend des - 23. Januars von
den Briten gefangen genommen und am nächsten Tage mit
einer Autokolonne in Richtung Aegypten in Marsch gesetzt .
Unterwegs aber gerieten die Waaen in einen schweren Sand -
stürm . Diesen machten sich der Matrose und drei seiner Ka-
meraden zunutze. Sie sprangen von den Lastkrasttvagen ab
und kamen nach einem langen Marsch an die Küste , wo sie
das Glück hatten , ein Boot zu finden . Es war allerdings
nur eine „Nußschale"

, und da auch Wasser und Verpflegung
gänzlich fehlten , war die dreitägige Seefahrt längs der
cyreniichen Küste mit den größten Mühseligkeiten verbunden .
Es gelang dem Matrosen aber , einen italienischen Hafen
zwischen Tolmeta und Tocra zu erreichen , von wo sie nach
Bengasi und dann nach Tripolis gebracht wurden .

Marschall Veto in nicht erkrankt
Bichy, ¥ >. Febr . Staatschef Pctain wohnte am Sonntag

in einem Kino der Vorführung eines Wochenschaufilms bei,
der gelegentlich der Begegnung des Marschalls mit General
Î ranco in Montpellier aufgenommen worden war . Im Ans -
land verbreitete Gerüchte , daß Marschall Pctain sehr erkrankt
sei und sich einer Operation unterziehen müsse , werden in
hiesigen zuständigen Kreisen unter Hinweis daraus , daß der
Marschall in bester Gesundheit das Kino besuchte , dementiert .

Bulgarien erlebt einen besonderen Augenblick
seiner Geschichte

Sofia , 25. Febr . Der bulgarische Handelsminister Zagoroff
erklärte am Sonntag auf einer Versammlung in Sosia . Bul -
garien erlebe ein«n besonderen Augenblick s« iner Geschichte .
Dies sei auch in wirtschaftlicher Hinsicht zu spüren , denn die
Einmischung des Staates in die Wirtschaftskämpfe sei in
keiner Zeitspanne des bulgarischen Königreiches so stark ge -
>v« s«n wie heute . Ein neues Bulgarien und ein neues Regime
würden geboren , so sagte der Minister , und Bulgarien wolle
sich dem Neuen nach eigener Art anpassen . Er freue sich , fest -
stellen zu können , daß diese Anpassung geschehe .

Was Citrine in LISA gelernt hat
Lissa bau , SS . Hebr. Der englische Gewerkschaftshäupt-

liug Sir Walter Citri «e erklärte «ach feiuer Rückkehr aus
de« Bereinigten Staate « einem Londoner Pressevertreter , daß
das Bolk der USA . sich Nar gegen einen Eintritt in den
Krieg wende.

Expreßzug in Spanien entgleist
Madrid , 25. Febr . Durch den heftigen R« gen und die

Ueberjchwemmvngen ist in der Nähe von Astorga an der
Brücke von Otero der Expreßzuq von La Coruna nach Astorga
entgleist . Dabei wurden die Maschine , ein Güterwagen und
der Gepäckwagen ineinandergeschoben . Glücklich« rweise sind
keine Menschenleben zu beklag«» . Durch das Unglück ist die
Brücke schwer beschädigt worden , so daß der Berkehr für
mehrere Tage gesperrt ist . Die Verbindung wird durch Um -
leitnng und Umsteigen aufrechterhalten .

je ernstlich über das Ende des Krieges hinausspekuliere . Hat
er wirklich keine Klasse und keine Partei , fühlt er sich nur
als Gründer der Dynastie Churchill , so geht ihn der innere
Kampf in England nichts an : er kann ihn nicht gefährden ,
so lange der Krieg dauert . Ist der Krieg wirklich , wie seine
„Hofchronisten " oft schreiben, sür ihn eine Art mystischer Er -
füllnng — Krönung seines Lebenswerkes , sozusagen Selbst -
zweck —, dann versteht sich auch , daß er außer der Zer -
schlagung Deutschlands kein Kriegsziel hat . keinen Nach-
kriegsplan für England oder die Welt . Und darin wieder
kommt sein Gemütszustand wohl dem des Durchschnitts -
engländers am nächsten, der aus allem Festen und Bestehen -
den herausbombardiert ist .

Der Lissadoner Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung ''

Sman ans jeden zwtschenjall vorbereitet
Tokio , 25. Febr . Japan überwacht sorgsam jeden Versuch

einer ausländischen Einmischung in die japanische Ver¬
mittlung im Konflikt zwischen Thailand und Französisch -
Jndochina sowie in di« Verhandlungen zwischen Jap .in und
Niederländisch -Ostindien , versicherte der stellvertretende Außen -
minist« r Ohaschi im Parlament . Ohaschi erklärte auf «ine
Interpellation in der Kommission des Unterhauses , wonach
Großbritannien und Amerika Machenschaften betrieben , um
Japans Vermittlung im Konflikt zwischen Thailand und
Französisch -Jndochina zu behandeln : „Es ist mir unbekannt ,
wieviel Wahrheit diesen Berichten zugrunde liegen mag : ich
glaube jedoch , daß ein großer Teil davon nur Mutmaßungen
sind .

" Großbritannien und Amerika hätten keinerlei Beweg -
grund , sich der japanischen Vermittlung im Konflikt zwischen
Thailand und Jndo - China zu widersetzen oder sie zu be -
hindern , und dasselbe gelte auch für die Verhandlung zwi-
schen Japan und Niederländisch -Ostindien . Ohaschi versicherte.
Japan sei völlig auf der Hut und für jeden Zwischenfall vor -
bereitet .

Die Kriegslasten der Schweiz
Berlin , 25. Febr . In einer der letzten Bundesratssttzun -

gen wurde vom Finanzminister Bundesrat Dr . Wetter mit -
geteilt , daß der voraussichtliche Gesamtertrag des als Ver -
mögensabgabe erhobenen Wehropfers auf 550 bis 600 Mil¬
lionen Franken veranschlagt werden könne . Eine neue aus
dem Finanzdepartement stammende Aufstellung über di«
Kriegslasten der Schweiz berechnet die mit der Mobilhal -
tung verbundenen Staatsausgaben auf 3370 Millionen Fran -
ken bis zum Ende des laufenden Etatsjahres 1941 . Davon
entfallen 3035 Millionen auf die eigentlichen Mobilifations -
ausgaben , und 335 Millionen auf öffentliche Soziallasten .
Bis Ende 1940 hatten die Kriegslasten rund 1700 Millionen
betragen . Im Vergleich dazu sei angeführt , daß die Auf -
Wendungen des Bundes für den Weltkrieg 1914/18 total nur
1,2 Milliarden betrugen , die in 17 Jahren von 1916 bis 1932
durch die erste und zweite Kriegssteuer und die Kriegsge -
winnsteuer getilgt wurden .

Sammlung sür die Hochzeit des Emir- Sohns
Rom , 25. Febr . Wie „Messaggero" aus Beirut meldet, hat

der durch seine Englandhörigk « it bekannte Emir Abdallah von
Transjordanien eine allgemein « Sammlung zur Finanzierung
der Hochzeit seines znxiten Sohnes Nayef angeordnet . DaS
Beiruter Blatt „As Safa " habe stch gegen die Maßnahme ge -
wandt und dem Emir den Rat geg«ben , die Engländer um
Unterstützung anzugehen , statt die Allgemeinheit zu belasten .

Lastauto in den St . Loremostrom gestürzt
Newqork , 25. Febr . Jin Longueuil in Kanada stürzte ein

Lastauto in den St . Lorenzstrom . Bei diesem Unglück er»
tranken elf Arbeiter .

Achtung ! Rorwegenurlauber !
Berlin , 25. Febr . Sämtlich« Norwegeunrlanber melde»

sich sosort mündlich, fernmündlich oder schriftlich bei der nächst-
erreichbaren Militärdieuststelle uuter Angab« des befohlene«
Abfahrtstages .
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Nie Stunde der Abrechnung ist nahe
Bon Marz bis April ab werden sich die Engländer auf ganz andere Sachen gefaßt machen muffen

Die Rede des Führers zum 2t. Jahrestag der Parteigründung
Parteigenossen und Parteigenoffinne « ! Nationalsozialisten!

Der 24. Februar ist für uns immer ein Tag ergriffener
Erinnerung . Und mit Recht ! Denn an diesem Tag begann
die Bewegung aus diesem Saal den staunenswerten Sieges -
zug , der sie an die Spitze des Reichs führte und damit zur
Gestalterin des deutschen Schicksals machte.

Auch für mich bedeutet dieser Tag sehr viel. Es ist, glaube
ich . sehr selten , daß ein Politiker 21 Jahre nach seinem
ersten großen Auftreten vor die gleiche Gefolgschaft
hintreten kann, um ihr dasselbe Programm zu wie -
derholen, wie am ersten Tage, daß ein Mann 21 Jahre das
gleiche predigen und auch das gleiche verwirklichen durfte,
ohne sich auch nur einmal von seinem früheren Programm
entfernen zu müssen.

Als wir im Jahre 1S20 in diesem Saal zusammentraten
da erhob sich bei vielen die Frage : . .Ach schon wieder eine
neue Partei . Weshalb? Haben wir nicht schon genügend
Parteien ?" Wenn die neue Bewegung wirklich nichts an-
deres hätte sein wollen, als eine Fortsetzung und Vermeh-
ruug der alten Parteien , bann allerdings wäre dieser Ein«
wand wohl zu Recht erhoben worden, denn Parteien gab
iS ja damals mehr als ^enug. Aber es war doch etwas an-
deres als alle damaligen Parteigründungen .

Es entstand eine Bewegung,
die zum ersten Male erklärte , daß sie von vornherein nicht
beabsichtige, die Interessen bestimmter einzelner Bolksschich-
teu zu vertreten . Keine Vertretung bürgerlicher oder prole-
tarischer Interessen , keine Vertretung von Land oder Stadt ,
keine Vertretung katholischer , aber auch keine protestantischer
Belange , keine Vertretung einzelner Länder, sondern eine
Bewegung, die zum erstenmal in den Mittelpunkt all ihrer
Gedanken das Wort „deutsches Volk " setzte. Sie war auch
keine Klassenpartei insofern, als sie sich weder der rechten
noch der linken Seite verschrieb , in die man damals die Na-
tion zu trennen versuchte , sondern hatte von Anfang an
nur ein Ziel im Auge : das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit .

Damit begann ein heldenhafter Kampf, der von Anfang
an fast alles übrige gegen die Bewegung führen mußte und
auch geführt hat. Aber in dieser Zielsetzung lag das Eni -
scheidende, und daß ich heute nach 21 Jahren wieder vor
Ihnen stehen kann, ist nur dieser Zielsetzung zu verdanken.

Dieser klaren eindeutigen Zielsetzung , die die Bewegung
nicht zur Dienerin einzelner bestimmt umgrenzter Juteresse»
machte, sonder » sie darüber hi»a»s z« einer einzigen Auf -
gäbe erhob:

dem deutfchen Boll im Gefamten
zu dienen

»nd sei»« Juteresse» über alle augenblickliche» Spaltung «»
hinweg wahrzuuehmeu.

Wir standen damals mitten in einem großen Zusammen-
bruch . Versailles lastete drückend auf uns , und es war selbst-
verständlich , daß sich überall -einzelne Menschen beklommenen
Herzens aufmachten, um einen Weg zu suchen , der aus die -
fem namenlosen Unglück herausführen konnte.

Die Ursache dieses Zusammenbruches wurde verschieden
gesehen . Ohne Zweifel waren schwer st e politische
Fehler gemacht worden — nicht etwa nur in den Jahren
des Krieges , sondern bereits viele Jahre vorher . Man sah
das Ungewitter kommen , man sah gewisse Hetzer in der Welt
— und es sind die gleichen, die das Geschäft auch heute wieder
besorgen — ganz Europa gegen Deutschland mo¬
bilisieren . Obwohl sich nun günstige Gelegenheiten ge -
boten hätten , diesen Hetzern entgegenzutreten und zwar recht-
zeitig entgegenzutreten , haben die damaligen Reichsführun-
gen hier politisch versagt. Auch seit Beginn des großen
Krieges war die politische Führung nach innen und außen
denkbar ungeschickt , psychologisch durch und durch fehlerhaft
gewesen . Nur auf einem Gebiet darf man ihr keinen Vor -
wurf machen :

den Krieg hatten fie nicht gewollt !
Im Gegenteil — denn hätte sie den Krieg gewollt, dann

würde sie sich sicherlich aus ihn anders vorbereitet und einen
günstigen Zeitpunkt gewählt haben. Nein , ihr größtes Ber -
brechen , wenn man einen Fehler so bezeichnen darf, war , daß
sie nicht selbst die entscheidende Stunde fand und damit zu
einer günstigeren Zeit handelte, obwohl sie doch wußte, daß
der Krieg unabwendbar war .

Es siud auch militärische Fehler gemacht worden, viele
militärische Fehler , aber trotzdem bleibt eise Tatsache be¬
stehen : über vier Jahre hat der deutsche Soldat »»besiegt
dem Feiud seine Stirn geböte » ! Ei« Heldeuepos einmaliger
Art hat sich in diesen vier Jahren abgespielt .

Ganz gleich, wie groß unsere Siege heute sein mögen und
wie groß die Siege der Zukunft sein werden — immer wird
das deutsche Volk mit andächtiger Rührung und tiefer Er -
griffenheit auf diese große Zeit des Weltkrieges zurückblicken,
da es vereinsamt und von aller Welt verlassen einen heroi-
schen Kampf focht gegen eine ungeheure Uebermachi der Zahl ,
gegen eine gewaltige Ueberlegenheit des Materials und
trotzdem standhielt — bis ein Zusammenbruch eintrat , den
nicht die Front verschuldete , sondern der aus de« Verfall
der Heimat kam. . . .

Damit kommen wir zum eigentlichen und entscheidendsten
Grund zur wirklichen

flefotte des damaligen zusanimiibriM
DaS deutsche Volk lebte schon seit Jahrzehnten in einem sich
vollziehenden inneren Verfall . Es waren zwei Welten, in
die die Nation damals auseinanderfiel . Sie sind uns alten
Nationalsozialisten heute nur noch allzu bewußt, denn mit
diesen Welten haben wir gerungen und gekämpft . Zwischen
ihnen standen wir und aus ihnen heraus hat sich unsere Be-
wegung langsam geformt.

Sie erinnern sich noch , meine alten Parteigenossen und
-genossinnen . des damaligen Bildes des politischen Lebens,
erinnern sich noch all der Plakate ber zwei großen Begriffe,
die miteinander stritten : Bürgertum auf der einen. Prole -
tariat auf der anderen Seite . Nationalismus hier . Sozialis -
mus dort — zwischen diesen beiden eine Kluft, von der man
behauptete, daß sie nie überbrückt werden könne . DaS bür
gerliche nationalistische Ideal war eben nur bürgerlich, das
sozialistische war nur marxistisch, das bürgerliche Ideal war

gesellschaftlich begrenzt, das marxistische international uube»
grenzt . Im Grunde genommen aber waren beide Bewegun-
gen bereits steril geworden.

In der Zeit , in der ich zum erstenmal hier auftrat , konnte
gar kein Vernünftiger damit rechnen , daß eS hier zu einem
klaren Sieg kommen würde. Und das war ja das Entfchei-
dende . Wenn die Nation nicht endgültig zerfallen sollte, dann
mußte aus diesem Kampf, wenn er fckon unausbleiblich war ,
eine Seite als hundertprozentiger Sieger hervorgehen. Aber
das war schon damals ausgeschlossen, denn die Bewegungen
begannen sich in sich selbst aufzulösen und zu zerspalten.

Ahr Elm« war ffingsl vkriorengegangrn
Das Bürgertum spaltete sich auf in unzählige Parteien , Ver-
eine, Grüppchen , Verbändchen , hinter ihnen Vertretungen
von Stadt und Land, von Hausbesitz und Grundbesitz usw.

Und auf der anderen Seite die sich immer mehr zersplit»
ternden marxistischen Richtungen, Mehrheitssozialisten, Uu«
abhängige Sozialisten , Kommunisten, radikale Kommunisten,
Kommunistische Arbeiterpartei , Syndikalisten usw. Wer kennt
diese Gruppen noch alle , die damals gegeneinander fochten?
Jedes Plakat war eine Kampfansage , nicht nur gegen die
gegnerische Welt, sondern auch oft gegen die eigene .

Diese beiden Lager, die uns damals gegenübertraten,
mußten auf die Dauer zur vollkommenen Auf -
lösung unseres Volkskörpers im Innern führen
und damit naturgemäß zum Verbrauch der ganzen deutschen
Volkskrast.

Ganz gleichgültig, ob innenpolitisch oder außenpolitisch ,
oh wirtschafts- ober machtpolitische Fragen zu entscheiden
waren : keine der großen Aufgaben der Zeit konnte gelöst
werden ohne den gesamten und konzentrierten Krafteinfatz
der Nation .

Bor unseren Augen stand damals Versailles
Als ich hier in diesem Saale zum ersten Male auftrat , da

war meiu ganzes politisches Denken erfüllt vo« der Ber -
pslichta «g, gege« diese schandbarste Unterwerfung aller Zeite»
zu protestiere« nnd die Nation zum Kampf gegen fie anfzu-
rufe» . Außenpolitisch bedeutete dieses Diktat die vollkom-
meue Wehrlosmachung u»d Rechtlosmachnng der dentsche»
Nation .

Gerade diese außenpolitische Lage zwang zu einer klaren
Entscheidung. Das Schanddiktat war bestimmt , die deutsche
Nation für ewige Zeiten zu versklaven. Man hat keine Be-
grenzung dieser Sklavenarbeit gesetzt , sondern man sagte
von vornherein : „Wir wollen nicht festlegen , was ihr zu
zahlen habt, weil wir selbst noch gar nicht wissen, was ihr
zahlen könnt. Wir wollen daher das von Zeit zu Zeit im-
mer wieder aufs neu« festsetzen: ihr verpflichtet euch nur
von vornherein , daß ihr alles das bezahlen werdet, was wir
verlangen ." Das haben damalige deutsche Regie -
rungen dann auch getan ! Die Erfüllung dieser Ber-
pflichtung mußte Deutschland für ewige Zeiten zum Unter -
gang bringen . Und wenn es ein Franzose aussprach , daß
das Ziel eigentlich sein müßte, 20 Millionen Deutsche zu be-

seitigeu — dann war das keineswegs Phantasie ! ES war
damit tatsächlich die Zeit auszurechnen, in ber die beut »
sche Nation 20 oder 80 Millionen Menschen weni¬
ger zählen würde.

Dieser schon rein wirtschaftlich gesehen unheilvollen Ver-
sklavung trat die deutsche Nation nun in zwei große Heer-
lager zerspaltet entgegen. Beide hatten ganz andere Auf-
fassungen , aber beide hofften auf Internationa -
l i s m e n. Die einen mehr auf intellektueller Art , wie eS
ihnen entsprach , sie sagten : „Wir glauben an das Welt-
gewissen , an die Weltgerechtigkeit,- wir glauben an den Völ-
kerbund in Genf." Die anderen waren etwas mehr prole -
tarisch und sagten : „Wir glauben an die internationale So -
lidarität " — und so waS ähnliches . Aber alle glaubten an
irgend etwas , daS außerhalb des eigenen Volkes
lag. Eine sehr bequeme Methode, sich zu retten , indem man
hofft , baß andere kommen , um einem zu helfen !

Dem gegenüber vertrat die »eue Bewegung eine Erkennt«
nis , die im Grnnd « genommen in einem einzigen Satz zu,
sammenzusasse « ist:

«Hilf die selbst, dann hilft dir Gott "
Das ist nicht »ur ei» sehr frommer. s»»der» auch sehr ge¬
rechter Satz , weil ma » ja gar nicht annehme» ka»», daß
der lieb« Gott daz» da ist, Me» sche» zu helfe», die zn feige
oder zn sanl sind, sich selbst zn helfen , daß also der liebe
Gott eine Art SchwLcheersatz für die Mensch ,
heit sei . Daz» ist er »»cht da. Er hat z» alle » Zeiten
n»r de» gesegnet , der bereit war. fich selber zn wehren.
^Stürmischer Beifall .)

Was aber von der Sitte anderer zu erwarten
ist. »as haben wir ja erleb».

Da tritt ein amerikanischer Präsident auf und leistet uns
einen feierlichen Schwur, daß wir das und daS und das und
das bekommen sollten , wenn wir die Waffen niederlegen

j würden . Die Waffen waren niedergelegt und
der Schwur war gebrochen und vergessen . Die
Herren sind sehr unwirsch geworden , wenn man sie daran
erinnerte . Und so oft auch das demokratische Deutschland
damals bat und winselte — es hat nicht eine Erleichterung
bekommen — von gleichem Recht war überhaupt
keine Rede !

Ich habe gerade i« dieser Stadt meine « Kamps mit dem
politische« Kamps gege» Versailles begönne » . Sie wissen es
alle, meine Parteige «osse« «ud Parteigenossinnen, wie oft
ich gege» diese« Bertrag geredet habe.

Sch habe diesen Bertrag studiert wie kaum
ein zweiter.

Ich habe diese« Bertrag auch nicht vergesse«, bis heute «och
uicht vergesse« ! sBrauseuder stürmischer B«isall . j Der Ber «
trag kouute nicht beseitigt werden durch Pemut oder Unter«
werfnug, sonder » durch die Selbstbesiuuuug, d«rch die Kraft
der deutsche» Ratio ».

In eindrucksvoller Weise rief der Führer sodann im wei -
teren Verlauf seiner Rede in den alten Parteigenossen die
Erinnerung wach. an daS jahrelange mühsame Rin -
gen der Bewegung um den deutschen Menschen , um je-
den einzelnen Mann und jede einzelne Frau : er schilderte
den zähen und erbitterten Kampf gegen Spott und Hohn,
gegen Lüge und Verleumdung , gegen geistigen Terror und
brutale Gewalt , den die junge nationalsozialistische Bewe-
guug damals führen mußte. In diesem Zusammenhang wür-
digte der Führer vor allem auch den hervorragenden Anteil
der alten Parteigenossinnen an diesem Kampf , die mit dem
sicheren Instinkt der Frau gerade in den schlimmsten Zeiten
der Bewegung die treuesten und zuverlässigsten Mitkämpfe-
rinnen gewesen seien . Immer wieder von tosendem Beifall
seiner alten Parteigenossen unierbrochen, sprach der Führer
mit beißendem Sarkasmus von den dummen und schamlosen
Methoden unserer innerpolitischen Gegner von ein » , die
wir heute im Kampf unserer äußeren Feinde genau so wie»
derfinden.

„Die Zeit dieser harte» damalige« Kämpfe", so fuhr der
Führer fort , „hat zwa«gslä«fig eine Ansles« der Führer »
fchaft mit sich gebracht . Wen « ich heute vor die Ratio » hin-
trete »nd die Garde derjenige« Männer sehe , die «m « ich
stehe«, da«« ist das doch

eine Sammlung von richtigen Männern
— i« Bauer « würde ma« sage« von Ma»»sbilder» — die
etwas repräsentiere ». Wenn ich mir dagege« so die Kabi¬
nette meiner Gegner a«fcha»e, da »« kau« ich ««r sage«:
Nicht fähig , bei mir ei « e « Block richtig z » süh -
r e » ." ^Lebhafter Beifall.)

Diese harte Zeit hat eine Auslese geschaffen von ersi-
klassigen Männern , mit denen man natürlich oft auch ferne
Sorge hatte — das ist ganz klar. Männer , die etwa» taugen.

sind kuorrig und oft auch stachelig, «nd in normalen Zeiten
muß man manchmal besorgt sein, baß diese Stacheln neben-
einander und nicht gegeneinander stehen. Aber im Augen-
blick, in dem Gefahren kommen , ist das eine Garde von
entschlossenen Menschen . Diese Auslese, die beim
Soldaten der Krieg mit sich bringt , der die wirklichen Führer
in Erscheinung treten läßt , diese Auslese läßt auch im politi -
schen Leben erst der Kampf entstehen . Das war das Ergeb-
niS dieser langsamen Entwicklung , dieses ewigen Kampfes
gegen Widerstände, daß wir allmählich eine .Füh -
rung erhalten haben , mit der man heute alles
wagen kann . Wenn ich mir nun demgegenüber die an-
dere Welt ansehe , so muß ich sagen : sie hat dieses Wunder
einfach verschlafen . Auch heute will sie es noch nicht einsehen .
Sie wollen nicht einsehen , was wir sind und wollen nickt
einsehen, was sie geblieben sind. Sie laufen herum
wie manche Juftitia mit verbundenen Augen .
Sie lehnen vor allem das ab , was ihnen nicht paßt . Sie ti »
greifen nicht, daß in Europa zwei Revolutionen etwas Ge-
waltigeS, Neues geschaffen haben .

De«« mit wisse« , baß

«arallel unlerer Revolution noch eine WM
gegaage« war , i« der di« Machtübernahme viel früher zu«
Zug« kam als bei uns , die faschistische, daß auch diese Revolu»
tio« zu gleiche« Ergebnisse« führte ««d daß zwischen «ase ,
ren beiden Revolutionen eine absolnt« Identität nicht nur
in der Zielsetzung, sonder « auch im Wege besteht «nd dar-
über hinaus eine Freundschaft, die mehr ist als ei« bloßes
zweckbestimmtes Miteinaudergehe« . Auch das begrei «
sen unsere Gegner noch nicht , daß wenn ich ein »
mal einen Mann als meinen Frennd ansehe ,
ich dann zn diesem Mann stehe nnd mit dieser
Haltung kein « Handelsgeschäfte mache . De « «
ich bi « fei « Demokrat , und ich bin daher a « ü
kein Schieber .

Ich bin auch kein Kriegsgewinnler , sondern
ich bin ein Mann , der wünscht, daß man mir auch nach mei-
nem Tode wenigstens die Gerechtigkeit zuteil werden läßt , baß
mein ganzer Lebenskampf nur einem einzigen großen Ideal
diente. Ich möchte deshalb auch auf diesem Gebiet keine
Schwächen zeigen . Daher gibt es gar keinen Zweifel: daß
der Bund , der die beiden Revolutionen und besonders der
Bund , der beide Männer miteinander verbindet, ein nnlös -
barer ist , und daß , wenn es einmal dem einen besser geht
und dem anderen schlechter oder umgekehrt , dann der an-
dere ihm immer beistehe» wird.

Außerdem aber ist dies der gemeinsame
Fetad, den wir Wagen werden !

Es gab eine Zeit , da hat nns das faschistische Italien , das
den gleiche» Kamps führt wie wir , das auch ge»a» so eiuge-
kerkert ist wie wir , uud das genau in derselbe« Uxberbesied-
l««g lebt, w»d dem bisher ebe«sowc« ig Lebeusansprnch zu¬
gebilligt w«rde als «us , da hat dieseS faschistische
Jtalie » für aus starke feindliche Kräfte ge -
bau de » . Zahlreiche britische Schiffe siud im Mittelmeer »
zahlreiche britische Flugzeuge sind in den afrikanische« Kolo¬
nie» festgehalten worden, anch zahlreiche Landstreitkräfte
waren dort gebnnbe». Das war für uns sehr gut. Den« ich
habe scho « kürzlich gesagt : Unser Kamps znr See kann ja erst
jetzt beginne«.

Der Gruud liegt dari«, daß wir zunächst mit nnsere«
U -Boote» die neuen Besatzung«» schule« wollte» für
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öie neuen A Boote, öie nunmehr kommen
(Erneuter brausender Beifall .) Daß fie jetzt zu kommen an -
fangen , daran soll man nicht zweifeln .

Ich habe gerade vor zwei Stunde « die Mitteilung des
Oberbefehlshabers der Mariue bekommen, daß soeben die
Meldungen von Seestreitkräften nnd U - Booten eingelaufen
sind , daß sie wieder 215 000 Tonnen » ersenkt
habe « . (Die alten Parteigenosse « beantwortete » mit einem
Sturm der Begeisterung diese Mitteilung des Führers .)
Davon die U-Boote alleiu 190 000 uud darunter ein einziger
Geleitzng , der gestern vernichtet wurde, mit ISS 000 Tonnen .
(Wieder erhebt sich minutenlanger jubelnder Beifall .) *

Sie Sem» werden sich von März bis Am» ab
dam aus ganz andere Sachen gesagt machen
(Immer stärker wird der Sturm der Begeisterung .)

Und sie werden dann schon sehen , ob wir den Winter wie-
der verschlafe« öder die Zeit verwendet habe« . I « diese«
lange « Mo «aten vorher , wo wir mit so wenig Booten kämpf -
ten , hat Italien große feindliche Kräfte gebnnde». Uns
kann dies jetzt gleich sei » , ob « « fere St « kas

englische Schiffe in der Nordsee oder im Mit »
telmeer fasse » kS » » e ». Es ist i » jedem Falle
dasselbe . ( Erneuter tosender Beifall .)

Das eine ist sicher :
Wo Brita »» ie» de» Ko«ti«e»t berührt, werde» wir ihm

sofort entgegentrete « , und wo britische Schiffe anfkrenzen,
werden «« sere U-Boote n«d Flugzeuge dagegen eingesetzt,
bis die Stunde der Entscheidung kommt.

So hat sich ähnlich wie in Deutschland nur noch in Italien
eine Revolution vollzogen , die letzten Endes zum N e u a u f -
bau einer Volksgemeinschaft führt , führen mußte
und geführt hat . Auch damals haben wir lange Jahre hin -
durch Geduld üben müssen , und wenn meine Gegner heute
glauben , mich mit der Zeit erschrecken zu können , da kann ich
nur sagen : ich habe warten gelernt , aberich habe in der
Zeit dieses Wartens noch nie gefaulenzt .
(Heiterkeit .)

Wir haben ja von 1323 zehn Jahre warten müssen, bis
wir endlich zur Macht gekommen sind. Aber wir haben in
diesen zehn Jahren — das wissen Sie . meine alten Partei -
genossen — allerhand gearbeitet . Was haben wir geschaffen,
was haben wir aufgerichtet ! Die Bewegung . die nn Jahre
1933 antrat , war eine andere als die vom Jahre 1923.

Wir haben öie Zeit genützt
Deshalb erschrecken mich solche Drohungen nicht. Bor uns
stand damals etwa das Ziel : „Am 1. März oder am 15. Juni
oder am 7. September muß das und das gemacht sein." Das
wissen bloß die Journalisten unserer Gegner . Sie haben dies
auch früher schon gewußt . Sie sagten :

„Wenn die Nationalsozialisten bis Oktober 1928 nicht zur
Macht kommen, sind fie verloren ." (Stüvmiische Heiterkeit.)
— Wir waren nicht verloren ! — Sie sagten : „Wenn
die Nationalsozialisten jetzt nach der Sevtemberwahl nicht die
Macht bekommen , ist der Nationalsozialismus erlebigt ." Er
war nicht erledigt , obwohl wir nicht zur Macht gekommen
sind !

Und sie sagten dann 1932 : „Jetzt ist der Nationalsozialis -
«ms tot . Der Führer hat den Eintritt in die Regierung ab-
geschlaqen. Er will keine Verantwortung , er ist zu feige dazu .
Das haben wir immer gesagt , wir wußten es . der Mann
drückt sich vor der Verantwortung ." — Das also haben diese
scharfsinnigen Genies , die jetzt in England sitzen — bei uns
sind sie ja nicht mehr — damals ganz genau gewußt .

Dann sagten sie : „Der 13. August ist der Wendepunkt .
Der Nationalsozialismus ist erledigt ." Es ist der 14. August
gekommen und der Nationalsozialismus war nicht erledigt !

Einige Monate später mußten sie einen neuen Termin an -
setzen . Und dann kam endlich der 30. Januar 1933. Und da
sagten sie sofort : „Jetzt haben sie den Fehler gemacht. Jetzt
sind sie in die Macht gegangen . In sechs Wochen sind sie jetzt
fertig , drei Monate , höchstens drei Monate , dann sind sie
erledigt ." Die sechs Wochen und die drei Monate sind ver -
gangen , und wir waren nicht erledigt !

Und so haben sie Immer neue Armine gesetzt,
«»d im Kriege mache« sie es jetzt genau so !

Warum auch nicht? Es sind ja öie gleichen Leute .
Es sind die gleichen Propheten , die gleichen politischen Wün -
schelrutengänger , die bei uns so wunderbar öie Zukunft
prophezeiten , und öie jetzt als Hilfskräfte beim englischen
Propagandaministerium und im englischen Auswärtigen Amt
angestellt sind . Sie wissen immer ganz genau , an welchem
Termin die Deutschen erledigt sind !

Wir haben das schon ein paarmal erlebt . Sie erinnern sich
alle , was man sagte. Ich brauche nur aus den berühmten
Ausspruch eines großen britischen Staatsmannes , den Sie von
München von Angesicht kennen . Mister Chamberlain ,
hinweisen , der noch wenige Tage vor dem 9. Avril des ver -
gangenen Jahres erklärte : „Gott sei Dank , er hat den Om -
nibus versäumt .

" Und ich erinnere Sie an einen weiteren
Mann — es war der englische Oberkommandievende — , der
sagte : „Ja . vor einigen Monaten , da hatte ich Angst , jetzt habe
ich keine Angst mehr . Sie haben die Zeit versäumt , und au ^ " r -
dem : Sie haben lauter junge Generale . Das ist ihr FeWr
(stürmische Heiterkeit ) und das ist ihr Unglück. Ueberhaupt
ihre ganze Führung . . . Aber vor allem , sie haben die Zeit
versäumt , jetzt ist es vorbei ." Wenige Wochen später
hat dieser General seinen Abschied genommen .
Wahrscheinlich war er selb st noch zu jung . (Brau -
sende Heiterkeit .)

Und heute machen sie es genau so . Sie setzen immer
Termine . Im Herbst erklärten sie : „Wenn jetzt keine Lan -
dung kommt , ist alles in Ordnung . Im Frühjahr 1941 wird
England die Offensive nach dem Festland tragen ".

Ich warte fortgesetzt auf die britische Offensive . Sie baben
ihre Offensive woandershin verlegt nnd wir müssen ihnen
jetzt leider dorthin nachlaufe«, wo wir sie finde« . (Er«e«te
tosende Heiterkeit.)

Aber wir werten sie finden , wo immer
sie auch hinsehen !

(Die alten Parteigenossen jubeln dem Fuhrer in einem
minutenlange « Beifallssturm zu.) Uud wir werden sie aber
dort tresse «, wo der Schlag für sie am vernichtendsten sei«
wird !

Nun sind also seit damals 21 Jahre eines unentwegten
Ringens der Bewegung vergangen . Nach langen 13 Jahren
kamen wir zur Macht . Seitdem erleben wir diese Jahre der
Vorbereitung nach außen und einer Riesenarbeit im Innern .
Sie wissen, es ist dabei genau so, wie es bei der Partei war .

Wir habe « von der Welt nichts verlangt , als daß sie n«s
die gleiche » Rechte gibt . ge«a» wie wir im Innern die

gleiche» Rechte gefordert habe ».
Da forderten wir einst freies Versammlungsrecht , wie es

die anderen auch besaßen , wir verlangten freies Rederecht ,
wir verlangten dieselben Rechte als parlamentarische Partei
wie die anderen auch . Man hat uns das verweigert , man hat
uns mit Terror verfolgt . Wir haben trotzdem unsere Organi -
sation aufgebaut und haben uns endlich durchgesetzt!

Genau so trat ich auch vor die Welt . Ich habe gesagt :

Sch will nicklS. als was öie anderen auch haben!
Ich bin bereit , abzurüsten vis zum Letzten. Ich habe immer
neue Vorschläge gemacht, man hat uns ausgelacht und ab-
gelehnt , genau wie im Innern ! Ich wollte alles auf dem
Verhandlungsweg , es kann ja auch nichts Besseres
geben , als auf dem Verhandlungsweg die Ziele für ein Volk
zu erreichen , den es kostet weniger und es spart vor allem
Blut . Wer wird so wahnsinnig sein, mit Gewalt etwas neh-
men zu wollen , was er mit der Vernunft bekommt ! Aber es
gibt Tinge , die müssen Deutschland bleiben , weil wir leben
wollen und weil die anderen nicht das Recht besitzen , uns

dieses Leben zu beschneiden, weil eS unmöglich ist , daß eine
Nation , die an sich schon 38 Millionen Quadratkilometer
besaß, einer anderen noch einmal 2^ Millionen Quadrat -
kilometer wegnimmt , und weil es für uns auch unerträglich
ist , von diesen Völkern dauernd bevormundet zu werden und
uns beispielsweise vorschreiben zu lassen, welche Wirtschafts -
Politik wir treiben sollen .

Wir betreiben die Wirtschaftspolitik,
die dem deutschen Bolk nutzt

Ich rede auch de» andere» »ichts ei» . We»» andere sich anf
Goldsäcke setzen wollen , solle« sie es tu« . Aber »>e«« man
sagt: ,.T«« Sie es auch" — so werde ich mich hüten, für die
dentsche Arbeitskraft totes Geld zn kaufen. ( Erneuter brau-
fender Beifall .)

Ich kaufe für die deutsche Arbeitskraft Pro -
dukte des Lebens . Und daK Ergebnis unserer Wirt¬
schaftspolitik zeugt für uns und nicht für die Goldstandard -
menschen! Denn wir , die Armen , haben die Erwerbslosen
weggebracht , weil wir diesem Wahnsinn nicht mehr huldigen ,

■imiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimimiimiMiiiiiiiiiiiiHiiiiiMiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiminiii
weil wir unser Wirtschaftsleben nur als ei «
Produktionsproblem ansehen und nicht mehr als
ein kapitalistisches . Allerdings , wir haben hinter unsere Wirt »
schast auch die geordnete Kraft der Nation gestellt, die
Disziplin des ganzen Volkes . Wir haben der Nation klar -
gemacht, daß es ein Wahnsinn ist , im Innern wirtschaftliche
Kriege zwischen einzelnen Ständen auszufechteu, und dabei
gemeinsam zugrunde zu gehen. Freilich war dazu wieder not -
wendig eine allgemeine soziale Grundrichtung .
Man kann heute keine Staaten mehr auf kapitalistischer
Grundlage ausbauen . Auf die Dauer werde « di «
Völker lebendig , und wenn Leute glauben ,
daß sie durch Kriege da ? Erwachen der Völker
verhindern können — im Gegenteil — sie wer »
den es beschleunigen ! Diese Staaten werden in Fi -
nauzkatastrophen sinken , die die Grundlagen ihrer eigenen
bisherigen Finanzpolitik vernichten werden .

Aus diesem Grunde wird nicht der Goldstandard alS
Sieger hervorgehen , sondern

die Natioualwirtschasteu werden sich siegreich durchsetzen.
Diese Nationalwirtschaften werden untereinander den für

sie notwendigen Handel treiben . Ob das einigen Gold «
standardbankiers der Welt patzt oder nicht ,
das ist gänzlich gleichgültig . (Ungeheurer Beifall .)

Und wenn einige dieser Goldbankiers nun erklären : „Wir
dulden nicht, daß ihr mit diesem oder jenem Lande Handel
treibt " — das geht diese nichts an , und die Völker werden
sich auch in der Zukunft verbitten , von einigen Bankiers Be -
stimmungen über ihre Handelspolitik entgegenzunehmen ! Sie
werden die Handelspolitik betreiben , die für sie die richtige ist.

Wr können auf diesem Gebiet mit Ruhe in die Zukunft
sehen.

Deutschland ist ein ungeheurer Wirtschaftsfaktor
Nicht nur als Produzent , sondern auch als Konsument . Wir
haben einen großen Absatzmarkt , aber wir suchen nicht nur
Absatzmärkte , sondern wir sind dort auch der größte Käufer ,
während öie westliche Welt auf der einen Seite von ihren
Imperien leben und auf der anderen Seite aus ihren Im -
perien auch noch exportieren will . Das ist aber unmöglich,-
denn die Völker können auf die Dauer nicht
einseitige Geschäfte machen .

Sie wollen nicht nur kaufen , sondern sie müssen auch ver »
kaufen . An diese Imperien aber können sie das nicht tun .
Die Völker werden daher mit uns Handel treiben , gleich-
gültig , ob das einigen Bankiers paßt oder nicht. Wir machen

-deshalb unsere Wirtschaftspolitik nicht nach den Auffassungen
oder Wünschen der Bankiers in Newyork oder London , fon-
dern öie Wirtschaftspolitik Deutschlands wird ausschließlich
nach den Interessen des deutschen Volkes gemacht!

Ich bin hier ein fanatischer Sozialist , der

. immer nur die Sesamtintmssen seines
Blies vor A«gen sieht.

Ich bin nicht der Knecht einiger internationaler Bankkonsor-
tien , ich bin nicht irgendeiner kapitalistische « Gruppe verpslich-
tet. Ich biu aus dem deutschen Volk hervorgegangen , meine
Bewegung , ««sere Bewegung ist eine dentsche Volksbewegnng ,
nnd diesem deutsche« Volk sind wir daher allei « verpflichtet.
(Toseuder Beifall .) Nur seine Interessen sind bestimmend für
unsere Wirtschaftspolitik. Davon werden wir nie abgehen.

Wenn nun die andere Welt sagt : „Also dann Krieg !" —
dann kann ich nur sagen : „Gut ! Ich will ihn nicht, aber eS
kann der Frömmste nicht im Frieden leben , wenn es dem
bösen Nachbarn nicht gefällt ." Ich gehöre aber auch nicht zu
denjenigen , die einen solchen Krieg kommen sehen und dann
zu winseln beginnen . Ich habe gerodet und getan , was ich
konnte . Vorschläge und immer neue Vorschläge gemacht, an
England ebenso wie an Frankreich . Man hat sie immer nur
mit Spott und Hohn abgelehnt und darüber gelacht.

Als ich jedoch sah, daß die andere Seite die Auseinander -
fetz ««g will , habe ich allerdings das getan , was ich als Ratio -
«alsozialist nnd alter Kämpfer anch in der Partei früher tat :

Ich habe mir sofort das Abwehrt « str « me « t
gebaut .

Und so wie ich in der Partei früher die Auffassung »er-
trat — es handelt sich nicht darnm , daß wir immer nnr stark
genng sind , «m Schläge des anderen auszuhaltcn . sondern
es ist notwendig , daß wir stark genug werden, SchlLgeso -
sortz « vergelte » . So habe ich das militärische Jnstrn -

me« t der Staatspolitik , die deutsche Wehrmacht , eben -
falls so ausgebaut , daß sie, weuu es scho» nicht anders geht,
Schläge ansznteile « vermag !

Ein amerikanischer General hat vor wenigen Tagen erst
vor dem Untersuchungsausschuß des amerikanischen Repräsen -
tantenhauses erklärt , Churchill habe ihm bereits 193« persöu -
lich versichert :

„Deutschland wird nns zn mächtig , es mnß vernichtet
werde«, » nd ich werde alles tnn, nm diese Vernichtnng

einzuleiten ."
Ich habe etwas später zum ersten Male öffentlich vor

diesem Mann und seiner Tätigkeit gewarnt . Ich wollte nicht
öie Nation vorzeitig in Unruhe versetzen und « ine vielleicht
doch noch mögliche Verständignng verschütten . Ich habe aber
dann im selben Augenblick , in dem ich merkte , daß in Eng -
land eine gewisse Clique — noch angefeuert öurch das Juden -
tum , das überall natürlich als Blasebalg dahinter steht —
zum Kriege fest entschlossen hetzt und treibt , alle Borbereituu »
gen getroffen, «m die Ratio « z« rüste« . Und Sie , meine
alten Parteigenossen , wissen auch , daß eS kein Gerede ist ,
wenn ich einmal so etwas sage, sondern daß ich auch ent -
sprechend handele .

Was in diesen Jahre « bei nns a« Rüstung geschasse«
wurde, ist wirklich das Stolzeste , was jemals die Welt gesehe «
hat !

Wenn nun eine andere Welt sagt : ,LRr machen jetzt da»
auch !" — dann kann ich nnr sagen :

„Machen Sie es. ich habe es bereits gemacht !"
( Ein ungeheurer Sturm der Begeisterung geht durch die

Massen der alten Parteigenossen .)
Vor allem aber : „Erzählen sie mir keine Märchen . Ich

bin Sachverständiger , Spezialist i« Aufritstuugsangelegen -
heiteu ." ( Erneuter stürmischer Beifall und tosende Heiterkeit
erfüllen ' den Saal . ) Ich weiß ganz genau , was man aus
Stahl machen kann und was aus Aluminium . Ich weiß ,
welche Leistungen man aus Menschen herausholen kann und
welche nicht. Ihre Märchen imponieren mir gar nicht !

Für nnsere Rüstung habe ich beizeiten die Kraft der dent-
fchen Ratio « eingesetzt nnd ich bin entschlösse« , wen« «ot-
wendig, halb Enropa noch dafür einznfetze« und ich tue dies
auch. Ich bi« a«f jode kommende Aasei »a«dersetz«»a vor¬
bereitet » »d ich sehe ihr daher mit R»he entgegen . Möge »
die anderen ihr mit der gleichen Ruhe entgegensehen. (Tosend«
Beifallsstürme begleite « die Worte des Führers .)

Ich baue auf die beste Mehrmacht der Welt,
a« f die beste Wehrmacht, die vor allem a«ch die deutsche Na -
tio« je besessen hat. Sie ist zahlenmäßig stark, waffenmäßig
anfs höchste gerüstet, führungsmäßig in einer bessere » Ver -
fassang als jemals zuvor . Haben ei« j « « ges Führer «
k o r p s , das z«m größte« Teil « icht nar kriegserprobt , so«-
der « ich darf wohl sage« , r « h m b e d e ck t ist. Wo wir hi«-
blicke« , sehe« wir heute eiue Garde ausgewählter Männer ,
denen die dentsche« Soldaten in die Hand gegeben sind . Und
diese Männer sühren wieder Soldaten , die die b e st a n s -
gebildete « der Welt sind, mit der besten Waffe ,
die es znr Zeit ans der Erde gibt. Und hinter diesen Sol -
maten nnd seiner Führung steht die deutsche Ration , das
ganze deutsche Volk . (Wieder unterbricht ein minn-
tenlanger Beifallssturm den Führer .) Und inmitten dieses
Volkes und als ihr Kern die nationalsozialistische Bewegung ,
die vor 21 Jahre » a»s diesem Saal hier ihre» Ausgang
nahm, diese Bewegung , die selbst wieder eine der beste«
Organisationen ist, wie sie die anderen demokratischen Län -
der » icht besitze», und die ihr Gegenstück nnr noch im Fa -
schismns findet.

Boll und Wehrmacht. Partei und Staat -
sie sind heule eine unlösbare Einheit .

Keine Macht der Welt kann dies Gefüge mehr lockern
Und nur Narren können sich einbilden , daß sich etwa das
Jahr 1918 wiederholen könnte . Wir haben das einst bei
unseren Demokratien im Innern kennengelernt / Auch fie
haben immer Hoffnungen gehabt , Hoffnungen auf innere
Zersplitterung , Auflösung und Bruderkrieg .

Heute ist es wieder genau so. Sie sagen : „In sechs Wochen
ist die Revolution in Deutschland !" Sie wissen nicht, wer
eigentlich die Revolution machen will . Die Revolutionäre
sind nämlich nicht bei uns , die „Revolutionäre " —
Thomas Mann und ähnliche Leute — sind in England .
Manche sind schon wieder von England nach Amerika abge-
reist,' denn auch England liegt ihnen schon zu nahe an dem
kommenden Operationsgebiet ihrer „Revolutionen ". Sie
legen also ihr Hauptquartier weit weg von ihrem künftigen
Schlachtfeld, ab«r immerhin behaupten sie, die Revolution
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Reis besonders für Kinder
wiederholt erfolgte Zuteilung von Reis auf Lebens -

Mittelrarten hat gewiß jede Hausfrau begrüßt . Sie bedeutet
« ine weitere Abwechslung im Speisezettel , wenngleich betont
™£™en muß , daß es auch mit den übrigen Lebensmitteln
möglich ist, einen abwechslungsreichen Küchenzettel zusammen -
fufteueit und gesunde und schmackhafte Mahlzeiten auf den
Tisch zu bringen . Eine Hausfrau , Sie daran gewöhnt ist,alles gut und richtig einzuteilen , wird vielleicht die Reistüte
zögernd in der Hand halten , ehe sie den Reis für irgend ein
beliebiges Gericht verbraucht . Sie erinnert sich , daß es Fälleölf )I Ttt fhPttPtt trtrtu fiofrtM .Srt -v » (ü «: o . ? ic« - ~fitfit , in denen m -m besonders gern etwas Reis zur Wer -
fugung hat . Gemeint sind hierbei Krankheitsfälle , in denen
nur leichtverdauliche Speisen vertragen werden , besonders
bei einer Magenverstimmung und in ähnlichen Fällen . Wo
Kinder im Hause find , kommt es öfter vor , daß das eine oder
andere eine Darmstörung hat , wo das stopfend wirkende
Wasserreis besonders wohltuend ist.

Wenn man diese und ähnliche Fälle in Betracht zieht , so
kommt man zu dem Schluß , Haß es praktisch ist , wenn etwas
von dem zugeteilten Reis beiseite gestellt wird .
Schüler-Norspiel »er StädtischenMusikhochschule

Im Festsaal der Musikhochschule legten zahlreiche Schüler
« nf, Schülerinnen der Klavierklassen der Städtischen Musik-
schule Zeugnis vom Stand ihrer Arbeit und von der Aus -
vildungsart » er im Unterricht durchgearbeiteten Klavier -
literatur von Bach bis Rachmanioss ab . Bom fünfjährigen

- wörtlich — Kind an bis zu dem der Reise entgegenwach -
senden Jüngling konnte man die Entwicklungsstufen ver -
folgen . Es liegt in der Natur der Sache , daß aus den Bor -
trägen der Schüler in erster Linie die Stimme des Lehrenden
herausklingt . In einem Fall schien mir auch das eigene
Empfinden des Kindes durchzubrechen . Dem kam nämlich
entgegen , daß die Inhalte der 6 Klavierstücke von H . K .
Schmid der Borstellungs - und Erlebenswelt des Kindes ent -
nvmmen waren . Bei einer Beethoven -Sonatine , bei einem
Schubert 'fchen Impromptu und vornehmlich bei Rachmanioss
waren gleichfalls in einer höheren Stufe , den Reifeiahren
entsprechende Keim« persönlicher Musikerfassung zu erfühlen .
SCug wohlüberlegten , erzieherischen Rücksichten entspringenden
Gründen wird von der Namen -Nennuna grundsätzlich ab-
gesehen. Doch sollen gerne jene der Lehrerinnen und Lehrer
in wahrhaftig wohlverdienter Anerkennung ihrer hingebunas -
vollen , gewiß nicht leichten Arbeit aufgezählt werden . Es
sind : E . Moritz - Conrad , Ludin , Küster , Mußler . Ribler .
Lukas und Sauerwein . K . I .

Mozart Cnklus des Mendlins-Quartetts
Mit dem 5. Konzert näherte sich der Mozart - Cyklus dem

ffch hörbar steigernden End « . Es brachte außer den Quar -
tetten Köchel A Nr . 575 und 589 das Klarinetten -Quartett
Werk Köchel 581 . Mit dem meisterlich und kammerinusikalisch
völlig eingeschmiegten Blasinstrument erfreute Professor
Philipp Dreisbach aus Stuttgart . Es ivar bewunde -
rungswürdig und fast unbegreiflich , wie sich das Quintett zu
einer beglückenden Mozart -Stimmung vermählt « , die mal
wieder unentrinnlich Herz und Seele über den Alltag erhob
« nd den Musikhimmel öffnete . A. I .

Schont und schützt öie Anlagen
Die gärtnerischen Anlagen , die unsere Stadt besitzt, »« d insbesondere die Nenanlagen , die in den letzten Jahr «

geschaffen werden konnte« , sind die Erholungsstätte « ««fcrer Bevölkernag und unser aller Stolz , « o bescheiden
sie auch i« ihre« Ansmaßen «och find , so «otwntdig u«d nützlich si«d sie für die Angen und Lungen der Großstädter.
Sie z« schützen nnd zu schone« , ist eine Selbstverständlichkeit, die jeder anständige Volksgenosse beachten wird.

Wo Jugendliche unüberlegt dagegen verstoße« , müsse « Aeltere nnd Ueberlegtere ste davor bewahren oder notfalls
zngreife « . . . , ^ .

Ich darf daher alle Volksgenosse« und Volksge «ossi»ne« , die Eltern « nd die J «gend bitte« , mitzuhelfen , daß «n»
sere gärtnerischen Anlage « « icht mutwillig beschädigt ««d Verunstaltet werde«.

Die öffentliche« Anlagen und Grünflächen gehören nns allen . Sorge » wir dafür, baß ste auch ,m Kriege, « o
ihre Unterhaltung mit we« igere« Arbeitskräfte « durchgeführt werden mutz, eine Zierde unserer Stadt bleiben.

Diesen Aufruf des Oberbürgermeisters der Stadt Lud-
wigshafen finden wir in Großaufmachung in der NSZ .»
Westmark .

Was aber für Ludwigshafen gilt , dürfte auch für Karls -
ruhe recht und billig sein . Was hier an Zerstörungen an
Anlagen aus Mutwillen und Unverstand der Jugend in letz-
ter Zeit angerichtet worden ist, beweisen u . a. die kläglichen
Ueberreste von Vorgärten in der Rüppurrer Straße , wo die
Rdsen zertrampelt , die Sträucher zerrissen worden sind , der
einst so gut gepflegte Garten vor der Gewerbeschule am
Lidellplatz und der Park des in städtischen Besitz überge -
gangenen Markgräflichen PalaiS zwischen Kriegs - und
Kreuzstraße .

Es bedeutet für die Stadt eine ungewöhnliche Anstrengung ,
trotz aller Sparsamkeit , die der Krieg bedingt , und mit nur

einem Bruchteil der Arbeitskräfte einen Blütenflor in da?
Stadtbild zu zaubern , der sich vom friedensmäßigen Bild
nicht unterscheidet . Da es auch im Frühjahr und Sommer
an den nötigen Ueberwachungskrästen fehlen wird , bleiben
die Anlagen mehr als früher dem Schutze der Allgemeinheit
anvertraut .

Auf das Konto der Jugend wird auch ein gutes Teil der
Beschädigungen zu rechnen sein, aber der Alleinschuldige ist
sie sicher nicht . Die fruchtbarste Einwirkung zum rechten
Umgang mit öffentlichen Anlagen setzt aber auf jeden Fall
bei der Jugend ein . Allerdings nicht erst bei der Schul -
jugend , sondern schon im frühesten Alter . Wer sie erziehen
will , muß allerdings selber über die rechte Selbsterziehung
verfügen . Die Einsicht ' und tätige Mithilfe aller muß im
Sommer ein ausreichender Schutz für unsere öffentliche «
Anlagen werden .

Ulick über Stadl

fämQütyelnünd

Korvettenkapitän Werner Hartman» in Karlsruhe
Ritterkreuzträger U - Boots -Komma«da« t Werner Hart «

mann wird am Freitag , de« 28. Februar , i« Karlsruhe im
Saale der großen Festballe zwei Borträge über seine Er-
lebnisse im Seekrieg halten . Nachmittags IS Uhr wird er vor
der Jugend im Festballesaal sprechen , ««d abe«ds 19.80 Uhr
«ock einmal sür die Allgemeinheit .

In Berlin , wo Korvettenkapitän Sartmann seine Vor -
tragsreihe begonnen hat , folgten Abertausende seinem inter -
essanten Vortrag . Es ist zu wünschen, daß in Karlsruhe
seinem Vortrag ein gleich großes Interesse entgegengebracht
wird . Die Veranstaltung wird durch Musikvorträge eines
Marine - Musikkorps umrahmt . das am Samstag Hr
Rahmen der Werbeveranstaltung „Seefahrt tut not " von
12— 18 Uhr ein Standkonzert auf dem Adolf -Hitler -
Platz veranstaltet .

Fortdauer von Nasdpacktvertraven Einberufener
Durch eine Verordnung des Reichsjägermeisters wird b«-

stimmt , daß Iagdpüchter , deren Pachtverträge während der
Dauer des Krieges vertraglich enden , die Fortdauer der Ver -
träge bis zum 31 . März desjenigen Jahres verlangen können ,
das auf das Jahr der Beendigung des Krieges folgt . Das
Verlangen auf Pachtfortdauer muß gegenüber dem Pächter
spätestens einen Monat vor Pachtablauf schriftlich erklärt
werden .

Kurz priesen - kurz notiert

Todesfall . Am 22. Februar verstarb in Kassel der
Generalleutnant a . D . Franz von Trotta genannt
Treyden im 79 . Lebensjahr . Der Verstorbene war bei Aus -
bruch des Weltkrieges Kommandeur der 57. Infanterie -
Brigade in Frerburg i . Br . und führte dann mehrere Monate
lang , vor allem bei den schweren Kämpfen der 28. Division
auf der Lorettohöhe und in der Champagne , die 28. Division
(Karlsruhes des XIV . A.K . Später war er Etappeninspekteur
in Wilna und bis zum Kriegsende in Udine .

Wir gratulieren . Heute Dienstag wird Frau Mathilde
Bechert . Witwe des Landeskommissärs Geh . Oberregie -
rungsrat Bechert , wohnhaft Kriegsstr . 71, 90 Jahre alt .

Tilde Hofsmann , dramat. Sopran aus der Gesangsschule
von Kammersängerin Mary Esselsgroth und Ernst Essels -
groth , wurde unter äußerst günstigen Bedingungen als
1. Zwischenfachfängerin an das Stadttheater in Mainz ver -
pflichtet .

KarklM MMaltunm
Badisches StaatStheater . Im Großen HauS wird heute, IS Uhr , noch»

mals auber Miete lWahlmietlarten ungültig ) die Operettenneuheit „ M ailt
in Blau ' von Fred Raymond in der unveränderten Besetzung der Premier «
wiederholt . Morgen Mittwoch findet als 16. Vorstellung der Mittwoch -
Stamm -Miete eine Wiederholung der Verdi -Oper „ R i g o l e t t o ' statt .
Die Titelpartie singt Wilhelm Ncntwig , Marullo : Fritz Krehl , Borsa : Eugen
Kalnbach . Die Vorstellung beginnt um 18.30 Uhr . Donnerstag , den 27 . F «»
bruar , gelangt Bernard ShawS „Heilige Johanna " mit Käthe
Wolf in der Titelrolle zur Wiederholung . 17. Vorstellung der Donnerstag -
Stamm -Miete . — Im Kleinen Theater geht am Mittwoch, den 26.

«Februar , 18.30 Uhr, der musikalische Schwan ! „Die wilde Auguste '

(Besuch aus Spanien ) von Theo Halton , Musik von Walter Kollo , unter Lei-
tung von Alfons Kloeble und Willi Lindner in Szene .

Klavierabend Otto 91. Graes wegen Erkrankung verlegt ! Wie die Kon-
zertdirektioa Kurt Neufeldt mitteilt , mußte der Klavierabend A . Graes
wegen Erkrankung des Künstlers verschoben werden .

Das Gloria am Rondellvlatz zeigt ab heuie Dienstag in Steuaufführiing
den Jennv -Jugo -Film „P e ch m a r i e" . Reben Jenny Jugo wirken mit :
Friedrich Benfer , Willy Schur , Mnlli Georgi , Gerhard Dienert u . a . m . Da»
zu lauft die aktuelle Wochenschau.

Das Rheingold zeigt ab heute nur bis einschl . Donnerstag „ Fahrt in «
Leben " mit Ruth Hellberg , Ursula Herking , Paul Westermeier , Walter
Werner u . a . m . Dazu läuft die deutsche Wochenschau.

Die Schauburg zeigt ab heute nur bis einschl . Donnerstag Heidemari «
Hatheyer , Albert Matterstock in „ Ein ganxer Kerl ' , eine Filmkomödie
nach dem Theaterstück „ Fräulein Jule " von F . P . Buch. Dazu die deutsch«
Wochenschau.

vi « Deutsche Arbeitsfront
Heute Lichtbildervortrag „Das mittelalterliche Straßburg - von Prof . Bru »

ber (Tarmstadt ) in der Hochschule für Lehrerbildung , Bismarckstratze 10 .
Elisabeth Moritz spielt für „ Glaube und Schönheit" . Die bekannte Konzert -

Pianistin Elisabeth Moritz -Conrad , welche mit ihrem letzten Klavierabend
einen großen künstlerischen Erfolg verbuchen konnte, wird am Freitag , dem
2fi. Februar 1941 , für das BTM .-Werl „ Glaube und Schönheit " spielen . Die
Künstlerin , welche vor zwei Jahren aus Amerika zurückkehrte, wo ste so-
wohl im Konzertsaal als auch auf dem Gebiet der Pädagogik Bedeutendes
leistete , gehört dem Lehrkörper der Städt . Musikschule Karlsruhe an . Sie
wird in ihrSr Konzerlstunde für das BDM .-Werk „ Glaube und Schönheit "
Klavierwerke von Schubert , Brahms , Walter Riemann . Ernst von Dohnanyt
und Franz Llfzt zur Aufführung bringen . Die Vortragsfolge wird durch
biographische und stilistische Erläuterungen ergänzt .

Amtticke WHW .-Nachrichien
Ortsgruppe Mitte I . Ausgabe der Wertgutscheine am Donnerstag von

9—12 und 15—17 Uhr in der Geschäftsstelle Herrenstratze 60« .
Ortsgruppe Süd I , Schützenstraße 32. Donnersiag werden von 16—17 Uhr

WHW -Gutscheine an alle (Rruppen ausgegeben .
Ortsgruppe Süd II , Winterstraße 45. Ausgabe von Wertgutscheinen für

alle Gruppen am Donnerstag , nachmittags von 17.30—19.30 Uhr .
Ortsgruppe Oft II , Robert -Wagncr -Allee 43. WertscheinauSgabe am Don¬

nerstag von 15—17 Uhr .
Ortsgruppe Olt III , Humboldtftraße Z7. Wertscheinausgabe am Mittwoch ,

nachmittags von 16—18 Uhr .
Ortsgruppe West V , Philippstraße 15. Ausgabe der Wertgutscheine am

Freitag : Gruppen A, B, « und D von 14—15 Uhr, Gruppen E und ß von
15—16 Uhr .

cWtmfmSM
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35 . Fortsetzung Alle Rechte Aufwärtsverlag , Berlin

Ouinn war seit dem Mord an Phillipps auffallend ruhig .
Er beantwortete höchst ungern an ihn gerichtete Fragen .
Ueberhaupt war eine merkwürdig gereizte Stimmung an

Bord ausgekommen . Kleinigkeiten genügten , um einen Streit
zu entfachen . Sie waren alle mißtrauisch geworden . Bradley
sagte zwar , es käme durch öie mövderifche Hitze und den jähen
Temperaturumsturz .

Das konnte stimmen . Immerhin trug der Tod Phillipps
auch dazu bei . Lange durfte die Wahrheit nicht mehr ver -
heimlicht werden . Die kleine Szene mit Janine Corail im
Speisesaal war nur ein Symptom für die allmählich um sich
greifend « Unruhe .

Wenn die gus sein Anraten vorgenommene Durchsuchung
der Kabinen erst bekannt gewogen wäre , hätte er allerhand
erlebt , dabei hatte sie nichts erbracht . Was die Corail zum
Tisch zu Ouinn getrieben hatte ? Und womit Halle er sie zum
Schweigen gebracht ?

Mit diesen Gedanken schritt Schorweber das Bootsöeck
' längs . Er fror . In kurzer Zeit war die Temperatur be-

trächtlich gefallen . Es war kalt geworden . Am Himmel trieb
tiefhängendes schwarzes Gewölk . Noch ehe Thomas das Ende
der Decksaufbauten erreicht«, setzt« leichter Regen ein .

Er ging jetzt schneller.
Ein heftiger Windstoß warf sich ihm entgegen . Plötzlich

war das Meer zum gischtenden Hexenkessel geworden . Jeden
Schritt , den Thomas tat . mußte er sich erkämpfen .

Der Regen stürzte jetzt in wahren Bächen aus den Wolken .
Schorweber lief um die Ecke, blieb aber wie angewurzelt

auf der Stell « stehen und blickte erschrocken auf die Frauen -
geftalt , die zwanzig Schritte von ihm entfernt , allein an der
Reeling des Achterdeckes stand.

Unbekümmert um Wind und niederström enden Regen ve -
hielt sie ihren Platz , schien unempfindlich gegen die zu-
nehmende Kälte und starrte , wie hypnotisch angezogen , auf
die heranjagenden , mit weißen Schaumköpsen aekrönten Wel -
len , die zornig , verbissen , wild das Schiff berannten und
immer wieder mit neuer Kraft anstürmten .

Thomas konnte zuerst nicht erkennen , wer eS war .

Das Licht d« r Positionslaternen fiel zitternd aus der Höhe
aufs Deck, war aber viel zu schwach, zu unruhig , um klare
Sicht zu geben . Thomas war es gleichgültig , wer es war .
Eines stand für ihn fest :

Er mußte die Frau sofort warnen .
Wußte der Teufel , was sie plante .
Es war verrückt , hier zu stehen.
In diesem Wind , Regen und Kälte .
Er rannte aus sie zu , glitt mehrmals auf dem glatten ,

regennassen Boden aus , ließ sich aber dadurch nicht aufhalten ,
sondern setzte seinen Weg fort .

Als er knapp hinter ihr stand , rief er si« an.
„Hallo . . . Hallo . . ."
Sie hörte nicht.
Der Wind brauste heulend , zischend , pfeifend über sie weg .
In der ausgewühlten See stampfte das Schiff schwer und

mit unwiderstehlicher Wucht schlugen die ersten Brecher auf
das Vordeck ein , spülten darüber weg und rissen alles , was
nicht festgezurrt worden war , mit sich in die Tiefe .

Der Aufenthalt im Freien wurde allmählich gefährlich .
Insbesondere sür eine Frau , die in diesem Sturm hilflos

war .
Da si« den Anruf überhört hatte , trat Thomas näher und

legte seine Hand leicht auf ihre Schulter . Si « zuckte zu-
sammen , warf den Kopf herum und stieb in höchster W«r -
wirrung einen Namen hervor .

Thomas schüttelte den Kopf.
Da erkannte sie ihn .
Er sah , wie sie erschrak. »
„Sie ?" kam es flüsternd , ungläubig von ihren Lippen .
„Kommen Sie , Frau Kilburn , Sie wenden sich zu Tod er -

kälten "
, sagte er vorwurfsvoll , nahm sie, trotz igres Zurück -

weichens sanft beim Arm und führte si« langsam über daS
durch die Nässe glatte Achterdeck .

Zuerst hatte er das Empfinden , als ob Claudia Kilburn
sein« Hilfe ablehnen wollte . Doch dann nach sekundenlangem
Zögern ging sie schweigend, apathisch neben ihm her .

Thomas öffnete die Außentür und ließ sie an sich vorbei .
Ein «n Augenblick lang hatte er Gelegenheit , ihr blosses

Gesicht zu betrachten . Sie mußte geweint haben . Er sah deut -
lich wie sie heimlich und schnell über di« Augen wischte .

Claudia Kilburn konnte weinen ?
Er hätte es ihr nicht zugetraut .
An der Treppe schien ste zu schwanken .
Aber als er sie stützen wollte , wehrte sie rasch ab.
„Wielen Dank , Mr . Schorweber . . ." sagte sie leise . . Es

geht auch ohne Hilfe . Ucbrisens finde ich jetzt mein«« Weg

allein . Sie waren sehr liebenswürdig . . ." Bei den letzten
Worten zitterte die Stimme ein klein wenig . Sie hatte sich
aber sosort wieder in der Gewalt und brachte sogar ein mat -
tes Lächeln zustande .

„Gute Nacht , Mr . Schorweber . . ."
Thomas verbeugte sich stumm.
Sie gab ihm die Hant und lief eilig die Treppe hinunter .

Er blickte ihr kopfschüttelnd nach. Was war mit ihr los ge-
wesen ? Sie war allein an Deck, hatte geweint und zum
ersten Mal öie Fassung verloren .

Und dann dieser Nam «?
Was bedeutete das ?

ZÄ.
Unt «n wurde leise «ine Tür geöffnet und dann geschlossen.
Thomas wartete noch eine Weile . Er hatte ja Zeit , sah

wieder auf feine Armbanduhr und stellte fest , daß es kurz
nach zwölf geworden war .

Reichlich spät . Mit ber Nachtruhe wurde «S nicht mehr
viel . Das war nun nicht zu ändern . Das Schiff schlingert «
ganz gemein und der Wind pfiff heulend übers Deck , rüttelte
erbost an Fenstern und an Türen . Dazwischen die harten
Stöße der am Heck ausprall «nden Wellen .

Thomas hatte Mühe , gerade zu stehen. Ein paar Mal flog
« r unsanft geg«n di« Wand und entschloß sich, li«ber in die
Kabin « zu gehen .

^ Ihm würbe langsam elend.
Ob es unten bess«r war ?
Er seufzte , dachte an di« Fahrt nach Schanghai . Bier Tage

lag er damals seekrank in s« iner Kabine und wußte nicht , ob
er leben oder sterben sollte. Es war schauderhaft gewesen .

Krampfhaft schluckte er die hochkommende Uebelkeit hin -
unter . Ein widerliches Gefühl . Der Magen sollt« rebellieren ,
aber er ließ es nicht zu , zwang sich energisch, an anderes zn
denken unS begann vorsichtig, sich am Geländer haltend , ab-
wärts zu steigen .

Unten war die Luft noch heiß , stickig und dumpf .
Von den Passagieren nichts zu sehen.
Der kleine Flur ausgestorben .
Hinter den Türen alles still.
Schorwebers Kabine lag fast am Ende . Einige Schritte

weiter , aus der gegenüber liegenden Seite als letzte hatte
Charlotte ihre Kabine . Man konnte aber deren Tür nicht
sehen , denn der Gang machte hier einen flachen Bogen .

Fortsetzung folgt .
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Golöwäfcher mit 2 Mark Tagesverdienst
Warum das Rheingold nicht mehr ausgewaschen wir» » Saxlanden und Pdtltppsdurg waren die berühmtesten Soldorte

Wer an die ungemein einfachen Arbeitsgeräte des Gold -
Wäschers denkt, der noch bis in die 90er Jahre des vorigen
Jahrhunderts sein Handwerk betrieb , ist überrascht , bah er
daS Rheingold des sagenhaft versenkten Schatzes der Nibe¬
lungen in einer für ihn lohnenden Weise heben konnte . Denn
dieses Arbeitsgerät bestand in der Hauptsache aus Waichbank,Schaufel , Wasserschöpfer und Kübel . — Das Prinzip seiner
Arbeit war stets das gleiche, so daß sich an der Technik seines
Arbeitsgerätes und der von ihm gehandhabten Methoden
auch im Laufe der langen Zeit , in der unentwegt Gold -' e-
waschen wurde , nichts Wesentliches geändert hatte . Wenn
uns auch in der römischen Ueberliefernng von Cäsar und
TacituS nichts über die rheinische Goldwäscherei berichtet
wird , so wissen wir doch aus anderen Quellen , dah die Rö -
mer bereits die keltischen Goldwäschereien übernahmen , und
daß mit der Eroberung Galliens eine bedeutende Menge gu¬ten Rheingoldes nach Rom wanderte .

Ursprünglich glaubte man das Goldvorkommen aus dem
Schwarzwald und den Vogesen herzuleiten und erst verhält
niSmäßig spät entdeckte man eS im Oberlauf des Rheins , bis
man schließlich den ..Goldquell " in den goldhaltigen Quarzit -
schichten des aus Schweizer Gebiet gelegenen Bergstockes
Nopf ( 1411 Meter ) erkannte . Hier sind die grohe und kleine
Emme die Zubringerflüsse zur Aare , welche ihrerseits wieder
das ausgesvülte Material an den Rhein abgibt . Wenn man
bedenkt , daß diese nur Goldflitter enthaltenden Sande ö ^ ers
erst aus älteren Aufschüttungen zusammen - und ange -
schwemmt sein mußten , um aus diesen Goldgründen oder
„Grienen " genannt , überhaupt Gold gewinnen zu können , so
darf man den Vater Rhein als den ersten Goldwäscher be-
zeichnen. Wegen der sonst starken Strömung konnten sich
diese Goldgründe besonders auf dem niedrigen badischen
User bilden , wo die Goldwäscher daher auck in Menge ver¬
treten waren . — Schon In der Gegend von Mainz versckwin-
den auch die kleinen Goldflitter , von denen etwo 20 000 erst
ein Gramm reines Gold ergeben ! Wegen des 8 Prozent
enthaltenden Silbers mit etwas Platin hat das Rheingold
eine messinggelbe Farbe . Bei seinem reinen Goldgehalt von
k»8,4 Prozent beträgt demnach seine Feinheit 22,5 bis 23
Karat .

Das einfachste Goldwäschen wurde ursprünglich mit be»
Schüssel oder der Holzmulde durch dauerndes Absieben und

Auswaschen ausgeführt . Bessere Resultate erzielten schon
die antiken Goldwäscher durch hölzerne Gerinne mit rauher
Oberfläche . Um 1850 war das Verfahren mit einem Tuch
und einem darüber befindlichen Sieb sehr beliebt . DaS Tuch
wurde im Wasser-Eimer ausgeschwenkt , das Wasser abgegos-
sen und der Sand zur Wohnung des Wäschers gebracht . Dort
wurde er in aus Weide - oder Pappelholz gefertigten schiff-
ähnlichen Gefäßen gereinigt , das Kugelgemisch dann in ein
Gemsleder gepreßt und sodann destilliert . So konnten gleich
23 Kilogramm auf einmal bearbeitet werden . Mehr als vier
Kubikmeter Sand konnte der geübte Goldwäfcher , auch
„Goldner " genannt , nicht verwaschen , so daß sein Tagesver -
dienst begrenzt war . Bei gesteigerter Goldproduktion wur -
den bei den staatlichen Ablieserungsstellen in Karlsruhe in
den Jahren 1804—34 rund drei Zentner Gold abgegeben .
Bei einer durchschnittlichen und sehr günstig gehaltenen Iah -
resausbeute von 6 Kilogramm belief sich bei 4M Wäfcbern
sunter Berechnung des damaligen Wertsatzes > 1 Gr . Gold . ^
2,78 Wlatl ) der Tagesverdienst eines Goldwäschers auf 2
Reichsmark . — In den amtliS >en badischen Angaben sind im
Jahre 1832 in 37 Orten 405 Wäscher tätig gewesen und im
Jahre 1857 werden sogar 50 Orte benannt , unter ihnen be -
sonders Daxlanden bei Karlsruhe und Philipps -
bürg , sowie die Gemarkung Helmlingen . Viele Orts - nnd
Flurnamen zeigen heute noch alte Goldorte an . Die Ge -
winnung des Goldes war landesherrliches Regal und der
selbständige oder in Pacht stehende Goldwäscher erzielte seine
Goldabgabe nach dem tatsächlichen Wert . — Wäscherei-Jn -
spektoren überwackiten die Unternehmungen . Das abgelie -
serte Rheingold wurde zu kleinen Barren geformt , von
denen nur einer nocki mit einer Speyerfchen Beschaumarke
über all die Kriegsstürme hinweg erhalten geblieben ist.
Aus dem Golde wurden Dukaten und Medaillen auch sür die
badischen Fürsten geprägt , wie auch aus dem abfallenden
Silber Taler zur Ausprägung gelangten .

Mit dem mehr und mehr verminderten Goldvorkomm ?»
sank die Goldwäscherei zur Gelegenheitsarbeit herab , bis sie
dann in den 90er Jahren vollends erlosch. Ein letzter Ver -
such im Jahre 1300 ergab nach drei angestrengten Arbeits -
tagen nur noch 6H Gramm . He.

Bruchsals « Gvnntagspoft
ypm Bruchsal , 25. Febr . Das Ereignis des Sonntags bil -

dete das große 1. Bruchsaler Hallenhandballtur¬
nier im Bürgerhof , das nach dem Vorbild anderer Städte
der Turnverein 1846 Bruchsal mit großem Erfolge durch-
führte . 16 Mannschaften in Männer - und Jugendklassen , da -
von wurden 2 Mannschaften von der Wehrmacht gestellt,
rissen in 26 Spielen voller Behendigkeit und Temperamen :
die vielen Zuschauer zu spontanem Beifall hin . Auch Kreis -
leiter Epp war erschienen und verfolgte mit großer Anteil -
nähme die sportliche Veranstaltung , deren Gesamtleiter Spiel -
wart Wilhelm Rötzler war . Sieger der Staffel 1 und 2 der
Jugend waren Turnverein Untergrombach nnd Turnverein
Bruchsal 1846. Das Endspiel dieser beiden Vereine ging 8 :4
aus , so daß To . Untergrombrach Endsieger wurde . Sieger
der Staffel 1 und 2 der ^ -Mannschaften waren 4. MGK . III
und Tv . Odenheim . Das Endspiel stand 14 :3 ; 4. MGK . 111
errang den Endsieg. Den siegreichen Mannschaften wurden
Radierungen , die ihnen von der Stadt Bruchsal gewidmet
waren , durch den Vereinsführer Hanser überreicht , der dann
in einer Ansprache seiner Freude über die guten Leistungen
Ausdruck verlieh und die Hoffnung aussprach , daß derartige
Veranstaltungen nun öfters stattfinde« möchte«. Wir aber

und alle , die den Spielen zusahen , können den Tv . Bruchsal
1346 zu dieser wohlgelungenen Veranstaltung herzlich be-
glückwünsche«

An Veranstaltungen fehlt es uns ja nicht : so werden wir
am Dienstag wieder einmal das Vergnügen haben , die
Badische Bühne Karlsruhe bei uns zu sehen. Sie wird uns
die Komödie von Paul Helwig „Am hellichten Tage "' bringen .

Die vergangene Woche brachte zwei erwähnenswerte
Tagungen In der Arbeitstagung der Zellen - und Block-
srauenschastsleiterinnen ehrte Kreissrauenschastsleiterin
Döther zwei ihr Amt als Ortsgruppenleiterinnen aus Ge -
sundheitsrücksichten niederlegende Frauen , Frau Novacki und
Frau Eberhardt , durch Worte des Dankes und eine Buch-
spende. Als Nachfolgerinnen wurden Frau Kiefer für die
Ortsgruppe Hans -Schemm - Schule und Frau Köhlert für die
Ortsgruppe Adolf -Hitler - Platz verpflichtet .

Sehr gut besucht war die Tagung der Bruchsaler Einzel -
Händler fAbtlg . Bekleidung . Textil und Leder ) , bei der ein -
fchläiige Fragen besprochen wurden und zuletzt Kreishand -
werkswalter Pg . Maier eine bemerkenswerte Ansprache an
die Erschienenen hielt .

Aus Ottenau unö Rieö
Neues Srtmme 'Shaufen Denkmal in Renchen
ll. Renche« , 25. Febr . Die Stadt Renchen hat beschlossen ,

ein würdiges Denkmal für Johann Jakob Christoph von
Grimmelshausen , den größten Dichter des 17 . Jahrhunderts ,
der 1676, vor 265 Jahren , als Schultheiß unseres Städtchens
hier starb , zu errichten. DaS neue Denkmal soll « ine des
großen Dichter» würdige Form erhalten . Ein Wettbewerb
zur Gewinnung eines guten Entwurfes wurde ausgeschrieben.
Die Entwürfe werden anläßlich der diesjährigen Grimmels -
hausenworlx gezeigt . Zur Festwoche werden dieses Jahr auch
die oberrheinischen Dichter eingeladen . Die Festschrift wird
Beiträge der ersten Grimmelshausen -Forscher des Reiches
bringen . Der Festzug wird das Renchen der Grimmelshausen -
fteii, sowie das heutige Renchen zeigen.

Zoö ' Sftur , rn t dem Fahrra »
Lahr, 25. Febr . Der 43 Jahre alte Obstbaumwart Paul

Geisclhard , der von der Arbeitsstätte am Langenhard nach
Haufe fahren wollte , verlor unterwegs die Herrschaft über
sein Fahrzeug , stürzte in einen Graben und blieb mit ge -
brochenem Genick tot liegen .

Stadenfeuer öurch zündelnde Kinder
ll. Wittenweier lbei Lahr) . 25. Febr . Durch die Unachtsam-

keit von Kindern , die mit Streichhölzern spielten, brach im
Anwesen des Landwirts Friedrich Läßle in Wittenweier ein
Feuer aus . Rasch waren die Ortsfeuerwehr sowie der moto -
risierte Löschzug aus Lahr zur Stelle , so daß es gelang , den
Brand zu lokalisieren . Eingeäschert wurde eine Scheune so-
wie eine Tabakhänge. An der Brandbekämpfung beteiligte
sich auch die Freiw . Feuerwehr von Nonnenweier .

*
ll . Offenburg : Morgenfeier . Am Todestag von Horst

Wessel veranstaltete die SA . im Saalbau „Drei Könige "
eine Morgenfeier . Die musikalische Umrahmung lag in Hän-
den der Offenburger Kammermusikvereinigung . ES sprachen
Kreiskulturstellenleiter Dr . Psass sowie A. Moser - Karlsruhe .

Diersburg : Tabakverwiegung . Die letztjährige
Tabakernte wurde Ende vergangener Woche vermögen , wo-
bei in vielen Fällen Zuschläge bis zu 20 Prozent erteilt
wurden .

Elgersweier : D a ch st n h l b r a n d . Im Hause des Wen-
delin Spinner brach am Sonntagnachmittag ein Brand aus .
Unter starker Rauchentwicklung vernichtete das Feuer den
Dachstuhl des Hauses .

Gengenbach : Fachwerkhäuser werden frei -
gelegt . In der letzten Ratsherrensitzung wurde wieder ein
namhafter Betrag zur Freilegung von alten Fachwerk -
Häusern genehmigt . Das Bild der tore - und türmereiche 'n
alten Reichsstadt wird dadurch erneut an Schönheit aewin -
nen . Bespro ^ en wurde ferner £<r neue Stromtarif . Dieser
wird aus 1. April zur Einführung komme».

Haslach i. K. : Unglückschronik . Seit Freitag nacht
wird Obcrpostschaffner Reff vermißt . Da kein
mantel am Gewerbekanal gefunden wurde , liegt die Ver -
mutung nahe , daß der Mann ertrunken ist. — SiXe
wirtin Frau Fackler wollte in später Abendstunde noch ein
Fußbad nehmen . Als sie nun mit einem Topf kochenden
Wassers in ihr Schlafzimmer gehen wollte , glitt sie auf der
Treppe aus und fiel mit dem Kopf in das kochende Wasser.
Sie erlitt schwere Verbrühungen .

Kehl : Die 14er tagten . Erstmals seit Kriegsbeginn
fand ein Appell der Kameradschaft des ehem. Bad . Fuß - Art .-
Regt . Nr . 14 statt . Zahlreiche Kameraden aus Kehl und dem
Hanuaerland waren erschienen.

Goldscheuer : Reichsnährstandsversammlung .
In einer Versammlung der Landwirte und Landfrauen sprach
Oekonomierat Schäufele - Altenheim eingehend über sämtliche
zur Zeit wichtigen Fragen der Landwirtschaft . Auch Grund -
stücksverkehrsnrdnuna . Pachtvreise usw . wurden behandelt .
3 «r gleichen Zeit sprach eine Vertreterin der Landwir ^schasts-
schu^e Abenheim vor den Landkrauen über rationelle Hühner -
zttchi Beid ? Vorträge fanden aufmerksame Zuhörer und
wurden mit starkem Beifall aufgenommen !

Nachrichten aus dem Lande
NorMden

ru . Heidelberg : Notizen . Vor vielen Hörern » sprach i«
der kolonialwissenschaftlichen Vortragsreihe der Universität
Prof . Dr . Brinkmann über ,.Die Wandlungen des deutschen
Wirtschaftsdenkens über Kolonialpolitik und Kolonisation " . —
In zehn Tagen wurden hier wiederum zwei Fiinshnnderter ,
zwei Hunderter und drei Fünfziger bei der Reichswinter -
hilfslotterie gezogen . — Im März gelangen sür den Ver -
anstaltungsring der HJ . im Städtischen Theater Iphigenie ?
und ,Waffenschmied " zur Ausführung . — An einem mehr -
tägigen Lehrgang , vom NS .- Reichsbnnd für Leibesübungen
veranstaltet , nahmen unter Lehrgangsleiterin Herta Herborn
lBerlin ) 50 Abteilungsleiterinnen und Wartinnen teil .

Mteltmden
nik. Bietigheim tbei Rastatt ) : 50 Jahre Dienst am

Lied . Anläßlich der JahreshauptversanMlung gab Vereins «
führer Emil Rittler vom Männerchor ..Badenia " Bietigheim
einen kurzen ArbeitsrüctÄlick . Ganz besonders wurde hervor -
gehoben , daß Heuer 50 Jahre verflossen sind , seitdem die
Badenia als kultureller Verein im Tors existiert . Die ossi -
zielle Jubelfeier wird vorerst geplant , ihre Durchführung auf
Kriegsende verschoben. Chormeister Riffel aus Würmers -
heim betreut den Berein . Lieder umrahmten die stark besuchte
Versammlung , in der Ortsgruppenleiter Mockert den Sänger «
für ihre Einsatzbereitschaft Dank zollte .

Rastatt : Sie konnte es brauchen . Ein Mädchen,
das kurz vor der Heirat steht, versuchte ihr Glück bei. einem
WHW - Losverkäuser . Fortuna lächelte hold und bescherte
der glücklichen Hochzeiterin einen runden Gewinn von 500 M .

Gernsbach : Chronik . Nun ist es der Stadtverwaltung
gelungen , den Mangel eines eigenen Kinos zu beheben . Die
Umbauten in der Stadt - und Turnhalle sind so weit gediehen »
daß mit Monat März hier wieder regelmäßige Lichtspielvor -
sührungen stattfinden könne« . In der Turnhalle ist eine Son -
derkabine für einen modernen Vorführapparat eingebaut , die
weder die Architektur der neuen Halle noch den Tnrnbetrieb
zu stören vermag . Für die Besucher wird eine bequeme sest-
stehende Bestuhlung eingebaut . Das neue Kino wird von
einem auswärtigen Unternehmer betrieben . Der Gaufilm -
stelle muß man Dank zollen , daß sie sich während der „kino-
losen Zeit " für die Vorführung guter Filme eingesetzt hat .

Im „Adlersaal " fand ein Handwerkerabend statt , der vo«
Meister , Gesellen und Lehrjungen stark wahrgenommen
wurde . Handwerksmeister Pg . Kugel begrüßte und dankte
für den stattlichen Besuch. Im Rahmen eines SchulungS -
Vortrages sprach Kreishandwerksmeister Seiler aus Rastatt
über moderne Berufserziehungswerkstätten . Gewerbelehrer
Stadelhoser machte Ausführungen über die neuen Werkstatt -
wochenbücher. Weitere Ausführungen besprachen die Alters -
Versorgung und Beitragsfragen .

Der Prießnitzbund , Ortsgruppe Gernsbach , tagte im Caf»
Fischer unter Vereinsführer Astor , welcher über die stattge -
fundeye Bundestagung referierte . Im „Brüderlin " kamen
die Ruheständler zur Winterversammlung zusammen . Für
die kommende Woche steht die Kundgebung der NS .-Frauen -
schast mit Kreispropagandaleiter Kalmbacher aus Rastatt in
Aussicht.

nik. Lantenbach (Murgtal ) : Sängeravend . Die Ehrung
eines Sängerkameraden , Amtsdiener Pius Rothenberger , der
80 Jahre aktiv im Männerchor „Lautenfels " steht, gab dem
Gesangverein Anlaß mit dem benachbarten Männerchor
, .Freundschast "-Scheuer « « inen Sängerkameradschastsabend
durchzuführen . GemeinschastSchör« beider Vereine verliehen
dem Abend eine besondere Note ^

Vimbuch (bei Bühl ) : AuS Schwermut t « den
Tod . Eine hier wohnhafte 33 Jahre alte Frau warf sich in
einem Anfall von Schwermut in der Nähe vofl Steinbach
vor den Zug . Die Unglückliche, Mutter vo« drei Kindern ,
wurde auf der Stelle getötet.

Mbaden und Sochrlisin
Denzlingen (b. Freiburg ) : Im Dienst verunglück ^

In Ausübung seines Dienste « im Freiburger Güterbahnhof
ist der hier wohnhaste Rangierer Hermann Groß tödlich ver -
unglückt.

Fre .bura i. Br . : AvgelehnterRuf . Der Direktor der
Universitäts -Nerven -Klinik , Prof . Dr . Beringer . hat den a«
ihn ergangenen ehrenvollen Ruf an die Universität Straß -
bürg abgelehnt .

Kinö unter der Lokomotive
Speyer a. Rh .. W. Febr . Im Bahnhof Weingarten er -

eignete sich dieser Tage ein aufregender Vorfall , der aber
glücklicherweise noch alimpslich ablies . Dort lief das drei -
jährige Kind des Einwohners Kaufmann von der Seite seiner
Mutter weg und näherte sich den Bahngleisen . Im gleiche«
Augenblick kam der Lokalzua der Strecke Neustadt —Speyer .
Das Kind wurde von der Lokomotive ersaßt und kam unter

•Me - Vorderachse der Maschine zu liegen , die sofort stillstand.
Es dauerte allerdings geraume Zeit , bis das Kind aus seiner
gefährlichen Lage befreit werden konnl« , was erst gelang , als
man Schottersteine zwischen den Gleisen herausnahm . Mit
nur ganz leichten < Kopfverletzungen kroch die Kleine da« «
unter der Lokomotive hervor .

Badische Familienchronik
Badro - vaden : Im Allersheim Baden -Lichiental konnte Frau Jose -

sine ttamm !u>.. we ihren «5. töclmuetag Begehen.
Bodersweier : Dieser Tage lontue grau Barbara Lcbrecht, geb.

Schneider , ihren bO. Gcliu . tstag seie . n . Die betagte juijiln . iu ist licdj ritiiig .
Berghan je » ! Kurz n^ djeittnuber starben » . au A ^ria Ma . sack >u>

Aller »im erst 32 Jah . cn uni> Maar er Wilhelm üui ), »er Bt> Lcocusjahre
erreichte.

Bühl : Im Kreise ihrer Sinder nnd Enkelkinder tonn »« Frav Marziaa
St ' inmle Wuwe ihren SU. Geburtstag begehen.

Bühl - Dorf ! Frau Walburga Zögerst , geb. ® oii , konnte ihren 82. Ge-
t » r ».ag gesund und rüstig begehen.

LierSbnrg : Frau Magdalena So » » , geb. Bader , starb am Samstag
Im Auer von nahezu «0Ogah . cn. $ ;e Verstorbene war Inhaberin de« golde-
ncn Mutterehrenkreuzes . An ihrer Bahr « lrancrn Ii Kinder , 21 (Said und
3 Urenkel.

Durbach : Ihren 8». Geburtstag feierte Fian Franziska Soger Wwe.,
geb. Bogt.

st. Durmersheim : Heute Dienstag kann Joses S .aberger In s: lte »«r
ki>r » erlicher und geistiger Frische sein Wiegenfest begehen, Er übt noch
saft täglich sei» Handwerk als Schuhmacher aus .

U. E l i c n h c i m : Srudienrai Heinrich Belle von der hiesigen Johann -
Fi ĉhan -Oberschule wurde an eine Oberschule nach Strasburg versetzt. —
Hier wurde der Zkjährige Sohn des aus Eitenhe !m stammenden Prosessort
Edmund Jäger , der Freiburger M ?dizinstnden , E . Jäger , »n Grabe getragen .
Ter Berstorbeue stand im letzten Semester ; über Sibirien kehrt« er letzten
Sommer von einer Amerikareise in die Heimat zurück.

Heldelterg : Der älteste Einwohner von Dossenheim, Georg MUtner .
ist im Alter von W Jahren gestorben.

» i r r l a ch : Gabriel Heger starb tw 53. , Frau Sa inline Oechsle, l»
C5. Lebensjahre

Konstanz ! Oberforstrat Hermann Schlecht, der 22 Jahre lang da»
Zorstamt Stockach verwaltete und seit seiner Znrrnheletznng hier In Sonst »»»
seinen Wohnsitz hatte , Ist. 73 Jahre alt » gestörte ».

ll . Lahr : In guter Gesundheit vollendete A' t -Werkmelster Wilhelm Stolz
sein 5». Lebcnsiahr . Er e ' lernte de » Berns eines Sartonnagers . Drei Jahr «
arbeitete er In Baris . <5 Jahre sta» >> er als tüchtiger Werkmeister Im Dien «
der Firma Spreier . Sei » ältester . Soh » ist seit 15 Jahre » I« Dienst »er

Firma M . Schauenburg tätig . — 75 Jahre alt wurde Jos . Ehrhardt h, WM.
tenweier , 70 Jahre Frau Saioline Lauble in jiürze » . — Im 71» Letenslatz »
fittllj Robert Minkler in Lahr -Dinglingen . Mi , vorbildliche« Elser sta »d «»
2» Jahre als Prokurist im Dienst der Firma Heidlager .

hl . Lauteobach : Die silberne Hochzeil ,eierte » Pins Rothenberger ,
Gem' indedielicr , nud Sosie geb. WeUer.

sch. Leovoldshaken : Unier der « »teilnähme der gesamte» Dorf »
tevölkerung wurde am Samstag der nach kurzer Sranllseit »eritorbeae Schirl -
iiermeifter Julius Ratzel zu Grab - getranen . Der » erstorbene war la»g«
Zahre hindurch Gemeinderat nnd Kommandant der Frei » . Feuerwehr . Auch
!>er Sriegerkanieradschast gehiirte er als Mitglied an . Sanm hatte sich da«
Grab über diesem bekannten Manne geschlossen , läutete schon wieber dl«
Sterbeglocke. Am Samstagabend ftart Im Alter von üder flfl Jahren M*
älteste Einwohnerin unterer Gemeinde , Frau Will). Stern , get . Ratzel, dl«
Schwienermutter von Schreinermeister Ratzel.

Offen » « " « : Im Alter von 81 Jahre » ftart Frau Pauline Schirr ,
get . Srcklnger .

ll n z 6 u t f, • Afra » Regina Reith , ge ». Back , vom vr «»tell Oderwasser ,
ftart nach längerem Leide» Im Aller vo» 7t Jahr «».

Der einfachste Weg,
um die Zahne gesund zu erhalten -

die richtige Zahnpflege.

C h I o r o d o n t %
« eist den SBcg zur richtigen Zahnpflege



Dienstag, de« SS. Februar 1S41 SadUwe Presse Str . a . Seit « I

Links : Präsident Enpoferrl als Gast von Dr . Ley In Berlin . Der Präsident des italienischen Industriearbeiter -Verbandes , Capoferi , der als Gast des Reichsorganisationsleiters Dr . Leh zu einem mehrtägigen Besuch in Berlin
eintraf . Neben ihm der Reichsorganisationsleiter . lWeltbild ) — Mitte : „ Die Achse kämpft in der Gewißheit des Sieges ." Funkbild aus Rom : Der Duce spricht auf dem Großappell der faschistischen Kampfbünde im Hadrian -
Theater und rechnet scharf mit den angelsächsischen Verleumdern Italiens - ab . (Associated Preß ) — Rechts : Die neue Wache beginnt . Er tritt als Beobachter am Bug des BorpostenbooteS eine neue Wache an . Das Wetter kann
ihm nichts anhaben , denn er ist warm eingepackt und außerdem kommt in zwei Stunden der Kamerad zur Ablösung . (PK .-Andres -Weltbild)

werde kommen . Wer sie macht — das weiß ich nicht, wie sie
gemacht wirb — weiß ich auch nicht, nur eines weiß ich : daß
es in Deutschland höchstens ein paar Narren geben kann ,
die an eine Revolution denken , die aber sitzen alle hinter
Schloß und Riegel .

Dann sagen . sie — : der „General Winter " kommt
und wird Deutschland niederzwingen ! Ach , das deutsche Volk
ist ziemlich winterfest . Wir haben in der deutschen Geschichte ,
ich weiß nicht , wie viel zehntausend Winter überstanden.
Wir werden diesen Winter auch schon überstehen ! Dann er -
klären sie : „Der Hunger wird kommen "

, da haben
wir vorgesorgt .

Wir kennen die menschenfreundlichen Empfindungen un -
serer anglikanischen Gegner . Wir haben uns vorgesehen .
Ich glaube , daß der Hunger eher dort hinkommt als zu uns .

Dann wieder sagen sie : „Die Zeit an sich wirkt ".

Sie Zeit aber hilft nur tem. der arbeitet.
Und fleißiger als wir arbeitet niemand , das kann ich diesen
Leuten versichern .

Alle diese vage« Hoffnuugen , die sie sich da aufbaue» , stud
lächerlich und geradezu kindisch.

Grundsätzlich möchte ich dazu noch eines sagen : Das deut -
sche Volk hat eine Entwicklung von vielen Tausenden von
Jahren hinter sich. Zweitausend Jahre hindurch kennen wir
feine Geschichte . Tausend Jahre lang gibt es ein
Deutsches Reich , und zwar ein Reich , das wirk -
lich nur Deutsche umfaßt . In diesen Zeiten hat un -
ser Volk die unerhörtesten Schicksalsschläge überstanden . Es
wird auch all das überstehen , was die Gegenwart oder die
Zukunft ihm bringen . Ja , sogar noch viel besser ,weil ich mir nämlich einbilde , daß es wohl schon immer ein
deutsches Volk gegeben hat und seit über 1000 Jahren ein
Deutsches - Reich,
daß es aber niemals die deutsche Einigkeit gegeben hat, daß
es niemals das gab , was wir heute besitze» , eiue geschlossene
Organisation unseres Volkes , uud daß es auch nicht immer
die Führung gegeben hat, die das deutsche Volk heute besitzt.
(Wieder branst tosender Beifall zum Führer empor.)

Und da kann ich meinen Gegnern bei aller Bescheidenheit
noch eines sagen :

Ich habe es schon mit vielen demokratischen Gegnern auf -
genommen . Bisher bin ich immer noch als Sieger aus die-
fem Kampf hervorgegangen . Ich glaube , auch dieser Kampf
findet nicht unter anderen Verhältnissen statt , d . h . die Grö -
ßenordnung ist die gleiche wie bisher .

Ich bin jedenfalls der Vorsehung dankbar, daß . nachdem
dieser Kampf schon « »»»sbleiblich war , sie ihn noch zu mei-
neu Lebzeiten ansbrecheu ließ und zu einer Zeit , zu der ich
mich «och frisch und rüstig sühle. (Ein Beisallsstnrm ohne-
gleiche» erhebt sich.) Und gerade jetzt suhle ich mich wieder
so frisch !

CS lammt ber Früh lag. der Frühling,
bei« wir alte begrüxen .

sDIe alten Parteigenosse « j«bel« dem Führer mit uugeheu-
rer Begeisternng nnd tosenden Heilrnseu zu.) Es kommt wie -
der die Zeit , iu der mau die Kräfte messe« kau«, u«d ich
weiß , daß bei aller Einsicht in die furchtbare Härte des Kamp-
ses iu diesem Augenblick Millionen deutsche Soldateu geuau
so denke «.

Wir haben jetzt ein Jahr unvorstellbarer Erfolge hinter
uns , auch schwere Opfer , wenn auch nicht im ganzen gesehen,
so doch im einzelnen . Wir wissen aber , daß uns diese Er -
folge nicht geschenkt worden sind, sondern daß unzählige deut -
sche Männer zunächst an der Fkont in höchster Tapferkeit ihr
Leben einsetzten und auch jetzt unentwegt einsetzen. Was so
viele unserer Männer in unseren Regimentern leisten , in
unseren Panzern , in unseren Flugzeugen , auf unseren U-
Booten , auf unseren Schiffen , und überall sonst in unseren
Formationen , ist etwas Einmaliges . '

Es bat noch niemals beftere und noch niemals
tapferere Solbaien gegeben.

sWieder erhebt sich brausender Beifall .) Wir Nationalsozia -
listen sind besonders stolz auf sie, denn wir sind ja selbst
nichts anderes als eine einstige alte Frontpartei .

'die Front -
Partei des Weltkrieges . Von dort sind wir einst
zurückgekommen , Ingrimm im Herzen , wuterfüllt und zu-
gleich mit Gram belastet , die Schande empfindend , die man
unserem tapferen Volke damals angetan hat .

Wir , die wir dieses ganze Ringen des Weltkrieges mit-
machten, wissen ja am allerbeste», was uusere Soldaten
heute leisten , und ich kau« von diese »» Platz aus ihueu alle«
« ur das eine sagen : Unsere Herze» , die Herze« aller alten
Ratioualsozialisteu , sind bei euch. Es sind die Herzen von
lauter Kämpfern.

Wieviele sind unt ^ r uns , die selbst zerschossen sind aus
dem großen Kriege . Wieviele , dl* verwundet waren , wie¬

viele , die ihn sonst mitmachten . Sie haben alle , brennenden
Herzens die Etappen verfolgt , die unsere Armeen in diesem
Jahre zurücklegten .

Jeder einzelne Ort — er hat ihnen so viel gesagt . Es
war für sie eine ungeheure Genugtuung , jetzt das verwirk -
licht zu sehen, wofür sie damals unter einer schrecklichen
Ungunst jahrelang Blut um Blut hingegeben haben , und
was sie leider doch nicht erreichen konnten . Sie sind so
stolz auf ihre Söhne heute , auf die jungen

Soldaten des Dritten Reiches . (Tosende Beifalls -
stürme begleiten diese Worte des Führers .)

Niemand kann ihnen das besser sagen als die Partei die-
ser alten Kämpfer , die selber einst vom großen Krieg zurück-
kehrten, die Schmach der Heimat nicht erdulden wollten und
sofort im Innern einen neuen Krieg anfingen — den Krieg
gegen die Zerstörer unseres Vaterlandes und unserer Hei-
mat.

So stehe« wir Nationalsozialifte « jefel

vor einem neuen Kampfjahr.
Wir wissen alle , daß es große Entscheidungen bringe« wird.

Wir sehe« mit ci«er uuerschntterliche» Zuversicht iu die Zu -
kuust . Wir sind dnrch die härteste Schule gegange« , die Me «-
sche« zuteil werde« kau« . Wir wisse« , daß dieses «uermeß-
liche Opfer « icht umsonst gewesen sein kann , denn wir
glaube « auch hier au eine Gerechtigkeit . Was
habe« wir iu diesen Jahren alles getan, wir haben uns be-
müht, wir haben uns abgequält, immer nur eiu Ziel iu»
Auge : Unser Volk !

Wie haben sich die Millionen dafür hingegeben . Wie sind
Hunderte und Tausende dafür gefallen . Die Vorsehung
hat uns nicht umsonst diesen wunderbaren
Weg gehen lassen . Am Tag der Begründung dieser
Bewegung habe ich eine Erkenntnis ausgesprochen : Einst hat
unser Volk ungeheure Siege errungen und es ist dann un -
dankbar und uneins geworden , es hat sich an sick selbst ver -
sündigt , und die Strafe der Vorsehung hat es dafür getroffen .
Wir sind mit Recht geschlagen worden . Wenn ein
Volk sich so vergißt , wie es das deutsche damals getan hat .
wenn es aller Ehre und aller Treue plötzlich glaubt ledig
zu sein, dann kann ihm die Vorsehung nichts anderes zufügen
als eine so harte , bittere Belehrung .

Wir waren aber auch damals schon überzeugt , daß unser
Volk , wenn es zu sich selbst zurückfindet , wieder fleißig wird
und ehrenhaft , wenn der einzelne Deutsche wieder in erster
Linie für sein Volk eintritt und nicht für sich selbst, über
seine persönlichen Interessen die Gesamtinteressen stellt , wenn
dieses ganze Volk wieder einem großen Ideal nachstrebt und
bereit ist . sich dafür einzusetzen , dann einmal die Stunde kom-
men wird , da ber Herrgott diese Prüfung als beendet erklärt .

Wenn dann das Schicksal nns noch einmal a» s die Wal -
statt r«st , da»n wird sein Segen bei denen sein , die sich

den Segen in jahrzehntelanger harter
Arbeit verdient

habe« . sWieder geht ein ungeheurer , minutenlanger Sturm
der Begeisterung durch den Saal .)

Und das kann ich sagen : wenn ich vor der Geschichte mich
und meine Gegner ansehe, dann wird mir nicht bange beim
Abwägen unserer Gesinnungen . Wer sind sie schon, diese
Egoisten !

Jeder von ihnen tritt nur ein für die Interessen seines
Standes , hinter ihnen allen steht entweder der Jude oder der
eigene Geldsack. Sie sind nichts als Verdiener , sie leben vom
Profit dieses Krieges . Dabei kann kein Segen sein !

Diese « Leuten trete ich gegenüber als nichts a«deres als ein
eiufacher Kä>«pfer meines deutsche« Volkes.

Ich bi« ber Ueberzeuguug , daß , so wie Visher dieser Ka »»vs
von der Vorsehung gesegnet wurde, er auch i« Z« ku «st geseg»
«et sein wird .

Denn als ich »or 21 Iahren zum erstenmal in diesen Saal
hereinkam , war ich ein Unbekannter und Namenloser . Ich
hatte nichts hinter mir als meinen eigenen Glauben . In
diesen 21 Jahren ist eine neue Welt geschaffen worden !

Der Weg von jetzt in die Zukunft wird leich -
t e r sein , als es der Weg vom 24. Februar 1920 bis heute
hier an diesem Platz gewesen ist. (Immer aufs neue durch-
brausen ungeheure Beifallstürme den weiten Saal .)

Mit fanatischer Zuversicht sehe ich nun in
diese Zukunft . Die ganze Ration ist jetzt an-
getreten . And ich weiß : An dem Augenblick,
in öem öas Kommando erschallt Tritt se-

faßt !
' wird Semsckland marschieren !

Die alten Parteigenossen jubeln dem Führer am Schluß
seiner Rebe mit nicht endenden Beifallsstürmen zu . in die
sich minutenlang tosende Heilrufe mischen , bis die Lieder der
Nation die erhebende Kundgebung beschließe »». *

Die erste Klasse
In ber Staffel S wurden nur zwei Spiele ausgetra -

gen . Das Spiel Durlach -Aue - - FC . Frankonia ivar durch
die schlechten Bodenverhältnisse beeinträchtigt . Der Gastgeber
spielte im Großen und Ganzen überlegen . Lediglich in ber
ersten Halbzeit hatte Frankonia etwas mehr vom Spiel .
Das anständig durchgeführte Treffen endete mit 3 : 1 bei
einem 2 : 1 Halbzeitstand für den Platzverein . — Grötzingen
hatte auf eigenem Platze gegen Beiertheim schwer zu kämp-
fen um zu einem unentschiedenen Ergebnis von 2 : 2 zu ge-
langen , denn bei Halbzeit stand das Spiel noch 1 :0 für
Beiertheim . Erst in der zweiten Halbzeit konnte sich Grötzin -
gen entwickeln und kam so im Verlauf des Spieles zu obi -
gem Ergebnis . — Die Spiele Neureuth — Berghausen und
Südstern — Blankenloch sind wegen Nichtantreten der Gäste -
Mannschaften ausgefallen . — tz —

Spiele gew . unent . Verl . Tore Punkte
Neureut 11 9 1 1 49 :16 19
Blankenloch 11 7 2 2 45 :15 16
Siidstern 11 7 2 2 40 :29 16
Aue 11 7 0 4 35 :25 14
Berzhausen 11 3 6 2 29 :15 12 „
Grötzingen 13 3 5 5 23 :41 11

-Beiertheim 13 1 2 10 15 :63 4
Frankonia 13 0 2 11 12 :47 2

In der Staffel 6 wurde am letzten Sonntag das am
Borsonntag ausgefallene Spiel zwischen Söllingen und Wein -
garten ausgetragen . Weingarten erschien zu diesem Spiel
mit stärkster Mannschaft und konnte gegen die ersatzgeschwäch -
ten Söllinger Mannen einen hohen 12 : 1 - Sieg landen .
Bereits bei der Halbzeit stand das Spiel 4 : 1 für Weingar - i
ten , die ein sehr schönes Spiel zeigten . Auch die Söllinger
Mannschaft gab sich redlich Muhe , siel aber in der 2. Halb ,
zeit ganz auseinander , wodurch die hohe Niederlage zustande .
kam . —P— 1

Knielingen 12 10 0 2 49 :19 20
Weingarten 12 9 1 2 35 :13 19
Darlanden 11 # 1 4 27 :24 13
Ettlingen 12 « 1 5 30 :26 13
Germania Durlach 11 5 1 5 27 :27 10
Söllingen 12 S 2 7 32 :48 8
Karlsruhe 1921 12 3 0 9 13 :36 6
Rüppurr 12 2 0 10 22 :52 4

Im Sportbezirk 6 bezog nun der Tabellenführer
FC . Rastatt seine erste Niederlage . Der Kamps in Achern
war heiß und erbittert . Nachdem Rastatt mit 1 : 0 und 2 : 1
in Führung gehen konnte , gelang Achern jedesmal wieder
der Ausgleich und schließlich noch wenige Minuten vor Sviel «
schluß der Siegestreffer . Der FB . Muggensturm revanchierte
sich für die Vorfpielniederlage an der Sp .Vgg . Baden -Baden
mit 9 : 2. Bis 2 : 2 war der Kampf ausgeglichen , in der zwei-
ten Halbzeit aber ging Muggensturm unausbaltsam davon
und trieb das Resultat auf 9 : 2. Der Kampf VfB . Baden -
Baden gegen Kuppenheim wurde beim Stand von 3 : 2 für
Baden -Baden vom Schiedsrichter wegen der ungünstige »
Bodenverhältnisse abgebrochen.

FC Rastatt 7 6 0 1 80 : 9 12
VfR Achern 8 6 0 2 44 :13 12
FV >Kuppenheim 7 2 g 2 17 :22 7
VfB Gaggenau 7 2 2 3 19 :20 6
FV Muggensturm 7 2 1 4 23 :23 5

VfB Baden -Baden 7 2 1 4 15 :35 5
SPVgg Baden -Baden 7 1 1 I 17 :43 3

Charlotte Walther -Leipzig Turnmeisierin
Das zweite Meisterschaftsturnen der deutschen Frauen im

Kriege gestaltete sich in Passau zu einer eindrucksvollen
Leistungsschau neuzeitlichen Turnens am Gerät und in den
frei zu wählenden Uevungen . Es war außerordentlich be-
dauerlich , daß öie erkrankte Nürnbergerin Jrmy Dumbskn im
aussichtsreichen Kreis ber Bewerberinnen auf den Meistertitel
iehlte . ben sich die junge Charlotte Walther lLeipzigs mit
181,5 Punkten gegen die Titelverteidigerin Gleichen Sier -crs
lKiel ) mit IS1' Punkten und Alma Hand lKöln » mit 129 -5 Pkt .
rkämpfte . Der in einem Sechskampf ausgetragene Reichs »

wettkämpf ber jüngeren Turnerinnen wurde von Ursula
Seitz (Hamburg ) und Meisl Kienzl (München ) mit den vo »
beiden erreichten je 108,5 Punkten gewonnen .
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Janthippe war kein „Hausdrache "
Das Märchen von der „bösen, sanksüchiigen" Frau de« Altertums -- Xanthippe halte bei Sokrales nichts

zu lachen

Durch Jahrtausente hindurch galt eine Frau alS ewig
keifendes und pantoffelschwingendes Eheweib , ihr Name
wuvde zu einem wenig schönen Begriff , der in alle Kultur -
sprachen eindrang , und dennoch hat diese Dame deS Alter -
tums diese Art von Unsterblichkeit gar nicht verdient . Es
handelt sich um eine der berühmtesten Frauen im alten Grie -
chenlanö , um Xanthippe , die Gemahlin deS großen Philoso -
phen SokrateS .

Ein Forscher , der sich ganz besonders mit dieser Frage
beschäftigt hat , tritt energisch für die vielgeschmähte Xanthippe ,
auf der seit Jahrhunderten der Fluch der üblen Nachrede
lastet ein . Der Forscher behauptet auf Grund zahlreichen
ihm vorliegenden Tatsachenmaterials , daß Xanthippe , die
im übrigen von ihren Zeitgenossen als eine ungemein schöne
und naive Frau geschildert wird eine edle und treue Ehe -
gattin war , deren letzte Worte , gerichtet auf dem Sterbebett
an ihren Sohn , lauteten : „Dein Vater war der beste Mann ,den ich gekannt habe ."

Hören wir , was die moderne Forschung aus dem Leben
der Xanthippe erzählt : Sie war ein schönes, junges Bauern -
mädchen. deren Liebreiz schon , ehe sie Sokrates ehelichte,
AlkibiadeS besungen hat . Sie lernte , nach Athen gekomen ,
den Philosophen SokrateS im Salon der schönen und gebil -
deten Aspasia kennen , der sich in diesem gastlichen Hau >e,
gleich vielen anderen Künstlern , Schriftstellern und Gelehr -
ten , regelmäßig einfand . Sokrates , dessen äußere Erschei-
nung übrigens keineswegs anziehend war , — er wird nns
geschildert als „von untersetzter Gestalt , ungepflegt , mit her -
vorstehenden Augen , wulstigen Lippen und einer dicken
Nase" —, hatte um die Hand der Aspasia angehalten , war
aber abgewiesen worden . Dafür lenkte Aspasia die Auf '

merksamkeit deS berühmten Philosophen auf ihren Schütz¬
ling , daS junge Bauernmädchen Xanthippe . Und Xanthippe
gab dem berühmten Mann , durch dessen Werbung sie sich ge»
schmeichelt fühlte , daS Jawort .

Und nun , so haben wir bisher gelaubt , entpuppte sich
die Dame als ein wahrer Hausdrachen ", die ihrem geist-
reiche» Ehemann das Leben sauer machte. Keine Spur da-
von ! Wenn sie manchesmal in ihrer Ehe seufzte , so trug
ihr Mann die Schuld daran , der so gar nicht zu der naiven ,
häuslichen und an philosophischen Disputationen wenig in -
teressierten Xanthippe patzte. Oft genug mutzte sie die Lau -
nen und die plötzlichen Temperamentsausbrüche des Philo -
fophen über sich ergehen lassen. Sie ertrug sie mit unend -
licher Geduld und opferte sogai ihr kleines vom Bater er-
erbtes Vermögen für die Familie , nachdem Sokrates Ein -
künfte nicht zum Lebensunterhalt ausreichten . Mag sein , datz
die Enttäuschungen , die sie an der Seite des Philosophen er -
lebte , eine gewisse Entfremdung zwischen den Ehegatten her -
beiführte,ihre menschlichen Pflichten hat Xanthippe abernte '
malS verletzt . Selbst als ihr Mann im Kerker schmachtete,
seines Todesurteils harrend , hat sie ihn mit ihrem Söhn -
chen , wie aus zeitgenössischen Briefen hervorgeht , fast täglich
besucht. Es ist historisch, datz sie nach der Urteilsverkündung
in Tränen ausbrach und weggetragen werden mutzte.

Und dennoch ist Xanthippe zum Begriff des bösen Ehe -
weibes geworden , vielleicht durch üble Nachrede , vielleicht ,
weil Sokrates bei seinen Wutausbrüchen manchmal selbst
ein häßliches Bild von seiner Frau entwarf . Aber wird die
Rehabilitierung dieser vielgeschmähten Dame jemals den
Begriff der „Xanthippe " aus unserem Sprachschatz auslöschen
können ?

rkus aller

'SÖl

Der Kaffee des Untermieters
Berlin .

Sin Fall , der für Untermieter , aber auch für Vermieter
wichtig sein dürfte , beschäftigte das Berliner Amtsgericht , vor
dem sich die 50jährige Frau Emma R . verantworten mutzte.
Bei der Angeschuldigten hatte der Zeuge St ., ein Jung -
geselle, zur Untermiete gewohnt . Auf Grund von Streitig -
leiten — eS lagen beiderseitige Kündigungen vor — war St .
vor ewiger Zeit ausgezogen . Seine neue Wirtin , die ebenso
wie Frau R . für ihn die Lebensmittel einkaufen sollte , ver -
mißte nun unter seinen Karten zwei Ausweise , die besonders
zum Bezug von Bohnenkaffee und Schokolade berechtigen .

Wie sich herausstellte , hatte Frau R . diese Karte zurück-
behalten und den Kaffee und die Schokolade darauf für sich
verbraucht . Sie dachte dabei offensichtlich, daß der Junggeselle
dies nicht bemerken würde . Bei der Durchsuchung ihrer
Handtasche wurde ferner noch eine Lebensmittelkarte vor -
gefunden , die sie sich ebenfalls angeeignet hatte . Das Urteil
lautete auf 210 RM . Geldstrafe .

Leinahe lebendig seziert
Prag .

Nicht viel hätte gefehlt und der 50jährige Anton Bulva
wäre beinahe lebend seziert worden . Diese gruselige Be -
gebenheit ereigUete sich in Leitomischl . Bulva , der an einer
schweren Krankheit litt und über große Schmerzen klagte ,
hatte in selbstmörderischer Absicht Lysol getrunken . Der
Mann brach zusammen und wurde von den herbeigeeilten
Dorfbewohnern , da er sich nicht mehr rührte und regte , zu
den Toten gerechnet . Zur Feststellung der Todesursache
wurde die Obduktion der Leiche angeordnet . Als aber der
Gerichtsarzt in dem Dorf eintraf , kam ihm der „Tote " ent¬
gegen und erklärte , datz seine Obduktion vorläufig nicht
nötig sei , da er es sich inzwischen überlegt habe und lieber
doch noch weiterleben möchte.

Sturm auf Branntwein
Paris .

Ein einzigartiger Zwischenfall trug sich in Violanies lPas
be Calais ) zu Etwa hundert Männer stürmten eine Brannt -
weinbrennerei und füllten die mitgebrachten Behälter aus
den vorhandenen Alkoholvorräten . Dabei füllten sie aber
auch den Magen und vergaßen vollkommen , datz ihr Tun
eigentlich gesetzwidrig war . Die Polizei wurde verständigt
und konnte sünfzehn total betrunkene Branntweinliebhaber
festnahmen . Die übrigen hatten sich rechtzeitig aus dem
Staube gemacht.

Die Geige aber schwieg
Budapest .

In einem Gastlokal in der Josefstadt wollte der dreißig -
jährige Zigeunerprimas Zoltan Lakatos zu einem feurigen
Csardas aufspielen — aber die Geige schwieg , der Bogen ver -
mochte ihr nicht den geringsten Ton zu entlocken. Als der
Mann ihn näher untersuchte , stellte er zu seinem Zorn fest ,
datz der Bogen mit Speckschwarten eingeschmiert worden
war . LakatoS verdächtigte den Dachdecker Stephan Schach -
meier , den schlechten Scherz verübt zu haben . Ein Wort gab
daS andere und schließlich kam es zu einer Rauferei , in
deren Verlauf der Zigeunerprimas dem Dachdecker mit einem
Taschenmesser die Gurgel durchschnitt. Der Mörder wurde
verhaftet .

Fünfundzwanzigmal verheiratet
Belgrad .

Zum 26 . Male heiratete unlängst der jugoslawische Bauer
Duschan Markow aus dem Dorfe Opowo in der unmittel -
baren Umgebung von Belgrad . Auch die Belgrader Presse
vermerkte dieses Privatereignis im Leben des Bauern
Markow : denn es ist keine alltägliche Erscheinung , datz ein
Mann sünsundzwanzigmal den Ehebund schließt. Die meisten
Ehegattinnen dieses sonderbaren Don Juans sind noch am
Leben , und Markow steht in freundschaftlichsten Beziehungen
zu ihnen . In der Belgrader Zeitung „Becer " wurde eine
Erklärung Markows veröffentlicht , in der er die Geschichte
seiner Ehen erzählt . Als er zum erstenmal heiratete , war er
18 Jahre alt , heute zählt er SS. Mit keiner Frau konnte «r
eS länger als zwei Jahre aushalten . Er schied mit jeder in
Freundschaft und fand bald eine neue . Seine letzte Frau ,
Mileva . erklärt , datz die 24 bisherigen grauen den Mann
nicht richtig behandeln konnten , darum habe er so viel wech-
seln müssen. Sie aber werde ihn sich bis an sein Lebensende
halten .

Illegale Feuerwehr
N e w y o r k.

Ein Mitglied der Stadtverwaltung von DeS MoineS ,
Iowa Hat entdeckt, datz eine Verordnung zur Gründung
einer Feuerwehr von 1884 niemals vom Bürgermeister unter
zeichnet worden ist , so datz die Wehr biS heute illegal bestand
und sie „von rechtSwegen " nie eine» Brand hätte löschen

dürfen . Geschehenes läßt sich allerdings kaum wieder un -
geschehen machen, so holte man den kleinen Formmangel
rasch nach .

Bestandsaufnahme der Zigeuner und Zigeuner¬
mischlinge

© « Ii» , 25. Febr . Im Znae der bevölkernngsvnlitischen
Forschungsarbeit ist in Deutschland eine erstmalige Bestands -
ausnähme der Zigeuner und Zigeunermischlinge erfolgt , über
deren Ergebnis der Leiter der Rassenhygienischen und Be -
völkerungsbiologischen Forschungsstelle des Reichsgesundheits -
amtes , Dr . R . Ritter , in der Zeitschrift „Der Oefsentliche Ge-
sundbeitsdienst " berichtet . Trotz großer Schwierigkeiten gelang
es . dank dem Verständnis , das die Arbeit nicht nur im
Reichsgesundheitsamt , sondern auch bei anderen Stellen fand ,
mittels „fliegender Arbeitsgruppen " und durch Anwendung
besonderer Untersuchungsmethoden , die Familien -, Sippen -
und Stammesverhältnisse der in Deutschland lebenden
Zigeuner so weit zu klären , datz daS Zigeunersipvenarchiv für
das Gebiet des Altreichs in einem Zeitraum von nur drei
Jahren geschaffen werden konnte . Es stellte sich dabei her -
aus , daß Taufende von Zigeunern falsche Namen führten und
daß ein großer Teil von ihnen versucht hatte , sich mit falschen
Papieren die deutsche Staatsangehörigkeit zu erschleichen. Der
wichtigste Befund der Arbeit wurde jedoch in der Tatsache
erblickt, datz fast sämtliche sogenannten Zigeuner nicht etwa
stammechte Nomaden indischer Qerkunst , sondern , wie sich
nachweisen läßt , Mischling « verschiedenster Schattierung und
Zusammensetzung sind. Die während der letzten drei Jahre
ausgearbeitete Genealogie der fast 20 000 Zigeuner und
Zigeunermischlinge des Altreichs lehrt , datz die Zigeuner sich
in früheren Generationen vorwiegend mit asozialen und erb -
minderwertigen Elementen gepaart haben .

Durch die Untersuchung aelang eS erstmalig , einen syste¬
matischen und lückenlosen Ueberblick über diejenigen Per -
sonen zu erhalten , die den Amtsstellen als Zigeuner und
Zigeunermischlinge bekannt waren . Nach der Zählung beträgt
die Zahl der bisher gemeldeten Personen rund SV000 . Davon
fallen über 19 000 aus das Altreich und etwa 11000 auf die
Ostmark und das Sudetenland . Die Zigeuner im Gau
Danzig - Westpreußen und im Gau Wartheland sind hierin noch
nicht einbegriffen . Die Reichszentrale zur Bekämvfung des
ZigeunerunwesenS konnte bisher schon mehr als 10 00V rassen-
diagnostische gutachtliche Aeutzerungen aus der Untersuchung
zugewiesen erhalten . Die Durchmusterung und Sichtung der
gesamten Ziaeunerbevölkerung wird in etwa Jahren be¬
endet sein. Bei dieser Gelegenheit sei in Erinnerung ge -
rufen , daß nach den Bestimmungen des Blutschutzgesetzes eine
Ehe nicht geschlossen werden soll, wenn aus ihr eine die Rein -
erhaltung des deutschen Blutes gefährdende Nachkommenschaft
zu erwarten ist . Jeder Standesbeamte ist daher verpflichtet ,
Zigeunern und Zigeunermischlingen die Eheschließung zu ver -
weigern . Er hat im Zweifelsfall die amtsärztliche Nach-
Prüfung der rassischen Herkunft zu veranlasse » .

VO LKSWIRTSCHAF T
Die Aufgaben des Zuckerrübenanbaues

In btn „ Mitteilungen für die Landwirtschaft " gibt der Vorsitzende der
HB . der deutschen Zuckerwirtschaft , Freiherr den Bülow , einen Uebertlick über
die Ausgaben des Zuckerrübenanbaues im Jahr « 1941. Da » Schwergewicht
der Zuckerwirtschaft müsse in Zulunft noch mehr aus dem Gebiet der Futter ,
erzeugung liegen als bisher . Die Zuckerschnitzel und Steffenschnitzelerzeugung
habe in der jetzt abgeschlossenen Kampagne 1940/41 ein bisher noch nie er -
leichtes Ausmaß angenommen . Die Erzeugungsmenge sei wesentlich grbßer
als dt« bisher größte erzeugung des Jahres 1938/39 . Di « Steigerung in
der Erzeugung von getrockneten Rüdenblätter » und Köpfen sei 1940/41
gegenüber der »orjährigen geradezu «rsiaunlich , denn st« sei um 81 v. H.
erhöht worden . Di » groß « Bedeutung erkenne man daraus , datz das getrock-
nete Rübenblatt alt wichtiges Elweißfutter die Lücke in der Eiweißversorgung
schließe » hilft . Für d«n Rübenanbauer ergebe sich daraus die Aufgabe ,
den Rübenanbau über di« biShtrig « Anbaufläche zu st«igern und daneben
di« Erntemenge von der Flächeneinheit zu erhöhen . ES gelt «, noch mehr
Futt «rmitt «l als bisher zu schaffen .

Neugliederung der Berufsgruppen
Z » r Erleichterung »ei KrieUtelusatzet und der Rachwuchtlenkung

Di « Biels «itigk «it der deutschen Berus « mit dem ständigen Hinzukomme »
neuer Berufe und Teilberufe oder Anlernberuf « hat b«i den zuständigen Stel -
len das Bedürfnis nach einer überstchtlichen Ordnung geweckt , die für einen
zweckvolleren Arbeitseinsatz und sür die Nachwuchslenkung notwendig ist .
Oberregierungsrat Dr . Molle vom Reichsarbeitsministerium berichtet in
„ Arbeitseinsatz und Arbeitslosenhilfe ", datz in Zusammenarbeit mit den Lan -
desarbeitsämtern und Arbeitsämtern eine neu « Gli « d « rung der
B « rus » grupp « n entstanden sei , die setzt im Entwurf vorliege . St «
ordne das ge

'amte Berufswesen in Berufshauptgruvven ein , die in Berufs -
gruppen untergeteilt feien . Di « BerufSgruppen wiederum sollten in Berufs «
famiiien und Berufe gegliedert werden .

Der Entwurf der Berufsfystematik unterscheide sl « b « n Berufs »
Hauptgruppen . Die Berufshauptgruppe I „ Berufe der Urerzeugung ",
zerfall « in folgende BerufSgruppen : l . Landwirtschaftlich « Berufe , Tierzüchter .
Gartenbauer : 2. Forst - , Jagd - und Fischereiberuse : 3. bergmännische Berufe ,
Die Berufsgrupe II „ Berufe der Stoff «rz«ugung und >v«rarb «itung " fetz«
die Reibe der BerufSgruppen folgend «rmasten fort : 4. Steinwerker , Kera¬
miker , î laswerker : b. Bauwerker und zugehbrtge Berufe : 6. Holzwerker und
AUgehDrme Berufe ; 7. Melallwerker und zugehSrIge Berufe : S. Ehemiewer -
ker : S. Papierwerker ; 10. graphisch - Berufe : 11. tertiler,engende Berufe : 12.
»exiili 'trarkeliende Berufe : 13. Lederwerker und zugehSrige Beruf « : 14. Nah -
runis - und G ?!?ui?mittelwerker . In der Berufshauptgruppe III „ Berufe des
JngvSevrwe 'enS " finde sich die Berussgruppe IS. Ingenieure und Techniker
«soweit nicht in Berusen anderer Berufsgruppeiv . Die Berusshauptgruppe IV
„ Berufe der Giiterverteilung und des Verkehrswesens " enthalte die Berufs -
gruppen IS. Kaufmännisch « und zugehörige Berufe : 17. BerkehrSwerker : IS.
Gaststättcnwerker . In der Berufshauptgruppe V „ Berufe der Haushalt ». ,
Gesundheils , und Polksvslege " seien zusammengesaßii Berussgruppe 19. hau «-
wirtschaftliche Berufe : 20 . Körperpflege - und Reinigungsberufe : 21. Gesund -
heiiSberuf « und 22 . volkspflegerische Berufe . Die Berufshauptgruppe VI
umfasse die Verwaltungs . und Büroberufe : 24. Rechtswahrer und zugehörige
Berufe : 2S. Wehr - und Arbeitsdienst,Beruse . Die BerufSgruppe VII endlich
vereine di« „ Berufe deS Geistes » und Kunstlebens " mit den BerufSgruppen
SS. Lehr - , Erziehung »- und BildungSberufe , Seelsorger und 27. künstlerische
Berufe . Dazu sei noch eine Sondergruppe 28 . für Arbeitskräfte ohne festen
Beruf vorgesehen . Außerhalb der VerufSshstemattk würden unter 29 . berufS »
unschliisstge Ratsuchende und unter 30. die den Schulbesuch fortsetzenden Rat »
suchenden erfaßt .

10 Handwerkergruppenauf der Kölner Messe
An der diesjährigen Kölner Frühjahrsmesse vorn 30. Mär , bis 1. April 8«.

t«iligt sich das deutsch« Handwerk in größerem Umfange . Die verschiedensten
HfNdwerkszweige sind vertreten , so dl « Böttcher und Küfer , Büchsenmacher ,
Messerschmied «. Bürsten - und Pinselmacher , Buchbinder , Bildhauer , Fein -
täschner , Drechsler , Weber und Tischler . Di « Handwerker stellen vor allem
BerbrauchSgüter aus und warten mit einem umfangreichen Angebot auf , das
di « Leistungsfähigkeit deS deutschen Handwerks unter Beweis stellt .

Zur Flurbereinigung in der Brauwirischaff
Ein Erlaß des ReichskommissarS sllr die Preisbildung vorn 2?. August 1940

rjt von einzelnen Brauwirtschaftsverbändcn und auch zum Teil tn der Oefsent .
lichkeit dahin verstanden worden , daß bei Durchführung der Flurbereinigung
die neue Lieserantin verpflichtet sei , dem Abnehmer (Gastwirt oder . Groß -
Verteiler ) dl« von ihrer Borlieferantin gewährten Sondervorteil « «inzuräu -
men . Dies « Auffassung ist unrichtig . Der Abnehmer hat nur Anspruch auf
solche Sondervorteile , die die neue Lieferantin auch ihren sonstigen Abneh -
mern üblicherweise einräumt . Gewährt sie nicht allen Abnehmern , sondern
nur einen bestimmten Preis derselben gewisse Sondervorteil «, so hat die
Brauerei b» m Porliegen gleicher Verhältnisse die neuen Kunden diesen
Abnehmern gleichzustellen . Wenn es in dem Erlaß heißt , daß bei der Ent -
lcheidunz über den Ausnahmeantrag berücksichtigt werden solle , datz eine
Erhöhung der Einkaufspreise der Gaststätten vermieden werden müsse , be»
deutet dies lediglich , datz der Austausch der Gaststätten und Lieferbrauereien
so durchzuführen ist , daß sich di « Einkausspreise der Gaststätten nicht höher
stellen als beim bisherigen Bierbezug , d. h. die Gaststätte , die bisher zu
einem billigen Einkaufspreis Bier bezogen hat , auch künftig mit billigem
Bier beliefert werden wird . Der Erlaß Ichreibt weiter vor , daß Ausnahme -
genehmigungen für die Dauer des Kriegs oder das Bestehen der augenbltck -
ltchen Transportverhältnisse zu besristen sind . Der Preiskommissar wird die
PreisbildungSstellen anweisen , künftig einen Zusatz des Inhalts in die
AuSnahmegenehmigungen einzufügen , datz Ausnahmegenehmigungen auch
bei - Kriegsende oder bei einer Aenderung der gegenwärtigen TranSportver -
hältnisse erst dann ihre Gültigkeit verlier «» , wenn st« durch di« PreiSbil -
dungsstellen auf Grund einer vorherigen Anweisung durch ihn aufgehob ««
werden .

Die Nachprüfung von Enljudungsgeschäffen
Zur Durchführung der Verordnung deS Beauftragten für den Vierlahres -

Plan über ' die Nachprüfung von Entjudungsgeschäften vom 10. Juni 1940 hat
der Neichswirtschaftsmiuister einen Runderlaß Herausgegehen . Der zeitliche
Rahmen ist nun auf alle Entjudungsgeschäste erstreckt, die seit dem 30.
Januar 1933 abgeschlossen worden sind oder künftig abgeschlossen werden .
In sachlicher Hinsicht werden nicht nur genehmigungSpslichtige Rechtsgeschäfte ,
sondern auch solche , dt«, wie die Veräußerung insbesondere von Hypotheken ,
Grundschulden oder beweglicher Sachen , einer Genehmigung nach den Ent -
judungsvorschriftcn nicht bedürfen , erfaßt . Ein « Ausgleichszahlung kann
nachträglich festgesetzt werden , wenn der Entjudungsgewinn einen Betrag
darstellt , der «ine solche Maßnahme vom praktisch-politischen und fiskalischen
Standpunkt aus rechtfertigt . Die Nachprüfung von EntjudungSgeschäften
soll sich auf Sonderfälle schwerwiegender Art beschränken . In einer Nach -
Prüfung von Brundstücksentjudungen ist tn der Regel nur einzutreten , wenn
die Auferlegung einer Ausgleichsabgabe von über 3000 RM . zu erwarten ist .
Diese Beschränkung gilt aber nicht für landwirtschaftliche Grundstücke .

Bei Bemessung der Ausgleichszahlungen kann der Aufschwung , den «twa
ein Gewerbebetrieb auf Grund persönlicher Tüchtigkeit des Uebernehmer »
in der Zwischenzeit genommen hat , nicht als unangem «ss«ner Entjudungs »
gewinn angesehen werden . Andererseits ist eine wesentlich « Wertminderung ,
di « infolge der allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung etwa durch die
Umstellung auf die Kriegswirtschaft eingetreten ist , zugunsten des Erwerbers
zu berücksichtigen . Die Heranziehung zur Ausgleichszahlung kann auch de»
Lermittler «ines jüdischen Geschäftes treffen .

Streit um 2000» Statt Gewinn / Wenn man das Lotterielos nicht eraeaert
Berlin .

Di « Erfahrung lehrt , daß die Lotteriespieler nicht selten
sehr fahrlässig mit der Erneuerung ihrer Lose sind. Welche
Schwierigkeiten sich daraus ergeben können , wird aus einem
Rechtsstreit deutlich , über de» Oberstaatsanwalt a. D . Geh .
Justizrat Stelling im „Reichsverwaltungsblatt " berichtet .
Die deutschen Zivilgerichte , einschließlich de» Reichsgerichts ,
hatten sich mit diesem für alle Spieler und Lotteric -Einneh -
mer grundsätzlich interessanten Fall zu beschäftigen. Sin Lot-
teriespieler , langjähriger Kunde einer Lotterie - Einnahme ,
spielte ein BiertelloS , »aS in der 1 . Klaffe nicht gezogen wor -
den war . Wenige Tage vor der Ziehung der 2. Klasse sandte
ihm der Lotterie - Einnehmer ein Viertel der 2. Klaffe deS -
selben Loses mit einer Zahlkarte zu und bat , die Zahlung
biS zum Ziehungsbeginn rechtzeitig vorzunehmen . Er machte
gleichzeitig darauf aufmerksam , daß nur rechtzeitig vor der
Ziehung bezahlte Lose einen Gewinnanspruch begründen . Der
Lotteriespieer zahlte jedoch nicht, woraus der Lotterieeinneh -
mer den Preis selbst bezahlte .und das Los bei der Lotterie -
Direktion «lS gespielt anmeldete ? Auf dieses LoS entfiel ein
Gewinn von 100 000 Mark , btt nach dem Spielplan mit 20 000
Mark auf das BiertelloS zu zahlen war . Als die Ehefrau
deS Spielers jetzt den LospreiS bezahlen wollte , verweigerte
der Lotterie - Etnnehmer die Annahme des Geldes , weil die
Erneuerung deS Loses nach der Ziehung nicht mehr zulässig
sei. Beide Parteien beanspruchten nunmehr den Gewinn von
20 000 Mark . Es kam zum Rechtsstreit auf die Klage des
Spielers , Der Spieler behauptet « , der Lotteriß - Einnehmer
habe daS LoS für ihn gespielt und den Kaufpreis für ihn
überwiesen . Dies « Geschäftsführung ohne Auftrag habe er
genehmigt , und »ach dem Grundsatz vo» Treu u» d Glaube »

gebühre ihm der Gewinn . Der Lotterie - Einnehmer als Be «
klagter widersprach dem Kläger in allen Punkten . Land -
gericht und Kammergericht wiesen die- Klage des Lottert «-
spielerS ab.

Dagegen führte die Revision des Spielers beim Reichs -
gericht zur Aushebung deS Urteils des Kammergerichts und
zur Zurückverweisung der Sache zur nochmaligen Prüfung
und Entscheidung . Das Reichsgericht weist die Ansicht des
Spielers , durch Vermittlung des Einnehmers das Los un -
mittelbar von der Lotterie erworben zu haben , als irrig mit
dex Begründung ab , daß der Einnehmer dem Spieler nur
einen Bertragsantrag gemacht habe , das Los zu kaufen . Da
der Spieler aber diesen Antrag nicht fristgemäß annahm und
die Zahlung nicht leistete , sei die Verbindlichkeit des Antrags
mit dem Beginn der Ziehung erloschen. Dagegen sei die
Behauptung des Spielers von grundlegender Bedeutung ,
daß der Einnehmer bei Meldung des Loses an den Lotterie -
Präsidenten als „gespielt " die Absicht gehabt habe , als sein
Geschäftsführer ohne Auftrag für den Spieler als langjähri -
gem Kunden zu spielen . Wenn diese Behauptung nämlich
richtig wäre , dann hätte der Spieler das Eigentum an dem
Lose zwar nicht unmittelbar von der Lotterie erworben , wohl
aber wäre der Einnehmer Eigentümer mit der Verpflichtung
geworden , gegen Erstattung seiner Aufwendungen dem Spie -
ler Los und Gewinn herauszugeben . Daß der Einnehmer
aber den Willen hatte , daS LoS für den Spieler zu spielen ,
müsse der Spieler beweisen . Dem Antrag des Sv ^ ers , den
Lotterie -Einnehmer hierüber zu vernehmen , müsse statt -
gegeben werden . In der neuen Verhandlung wird der Spie -
ler versuchen müssen , diesen sicherlich nicht leichten Beweis
tu führen , sonst ist sein Gewin « verlöre ».



Ecksfein verzichtet auf eine kost¬

spielige Verpackung , um zum Vor¬

teil des Rauchers eine umso höhere

Tabak - Qualität bieten zu können .

Was an der Aufmachung gespart

wird, kommt dem Tabak und damit

direkt dem Raucher zugute .

3V3

Vom Heeresdienst zurück, habe
idi mein Geschäft wieder eröffnet

Hermann Schreiber
Uhrmachermeister

Kregzstraße 1 7 / Fernruf 3190

Versteigerungen

Oeffentl. Versteigerung
Am Mittwoch , de» 26. Februar 1941. und

Donnerstag, den 27. Februar 1941, jetoeil«
vormittags 9 Uhr und nachmittag» 14 Uhr,
werde ich in der

Kaiser- Allee 20,1 . Stock
im Auftrag gegen bare Zahlung und 10 %
Aufschlag öffentlich versteigern :

L ältere Schlafzimmer , 1 Herrenzimmer ,
verschiedene Kleiderschränke, Couche, Chaise-
longues, Tische, Stühle , Kommode , Sofas,
Regulatoren, Lehnsessel, 2 Lederklubsessel,
sonstige Polstermöbel, 2 Kücheneinrichwngen ,
1 Gasherd, 1 kombinierter Herd , 2 kl . Eis-
schränke, Nähmaschinen , Vasen , Bilder (Oel-
gemälde ) , Vorhänge, Porzellan und Glas-
waren. Küchengeschirr u. a. m.

Kleinkram wird zuerst versteigert .
Di« ersteigerten Gegenstände sind sofort

abzutransportieren.
Karlsruhe, den 24. Februar 1941.

Schick, Gerichtsvollzieher .

Oeffentl . Versteigerung
Am Donnerstag , den 27„ und Freitag ,

de« 2«. Februar , jeweils vormittags
9 Uh« beginnend , werde ich in Karlsruhe

Kreuzstrabe 6/8 , III . St
tat Auftrag wegen bar « Zahlung und
10 % Aufgeld öffentlich versteinern:

1 kompl . Schlafzimmer , eiche , mit
Roßhaarmatratzen . 5 Klubsessel (Ledsr ,
RipS , Plttfchl , 1 Rauchtisch mit sehr
schönem Rauchservice . 1 Serviertisch ,
1 Plüschsoft», 1 Koirsol, 1 Notengestell
mit einem Posten Noten . 1 Schreibtisch,
1 Kommode , 8 Ausziehtische . 2 Büfetts .
1 Kredenz . Stühle . Lanwen . 1 Wand -
Uhr . 1 Nähmaschine . 1 Schreibmaschine
Mvantal . Nähtische . 2 Chaiselonguen ,
Vorhänge , alte Küchenmöbel . 1 Kohlen -
Herd . 1 Gasbackherd <4flamm .. Junker
«. Ruh ) . 1 Bett lkomvl .) mit Roßhaar -
matratze , 1 Waschtisch, mehrere Kleider¬
schränke. 1 Sviegelschrank . mehrere
Wandschränke . 1 Fliegenschrank . eine
Wäschemangel . Steppdecken . 1 Brücke,
mechrere Bettvorlagen , 1 Posten Sofa -
kissen . Oelgemälde und andere Bilder ,
1 Photographenapparat sBowtländer ».
5 Operngläser . 1 Posten versilbertes
vesteck ( 80 und 90 Auflage ) . 1 g« He
Partie Wein - und Likörgläser . 1 Föhn
lneu ) , 1 Flurgarderobe . Hausapotheken .
Schirme , Stöcke , eine große Partie Kri -
stallsachen, Geschirr und sonst. Hausrat .

Kleinigkeiten und sonstiger Hausrat
Verden am 27. Februar versteigert .

Möbel und andere große Stücke kom -
men am 28 . Februar zum AuSacbot .

Die ersteigerten Sacken müssen so -
fort weggebracht werden .

Karlsruhe , den 24. FeVrnar 1941.
Sieglet , Gerichtsvollzieher .

8
Freitag , 28. Februar 1941,19 . 30 Uhr
Im grollen Sul dw stidiischen Festhalls

Werbe - Veranstaltung

I
Rttterkremtrlger, U-Boot -Kommandant ,
Konrottankapitin Werner Hartmann
ipriehtOb. solne ErlebnisseIm U-Bootkri *|
Es spielt ein Marlne - Muslkkerps

Eintrittskarten zum Preise von RM. - .50 und I-
slnd im Vorverkauf bei Stadtgarten -
einnehmer LEIBLE (Nordeingangdes
Stadtgartens ) und bei städt . Beamten
sowie an der Abendkasse zu haben .

Welcher Herr(od . Dame)
wdr « bereit , mlttwoeh nach mittags In einem
Karlsruher Einzelhandelsbetrieb im Rahmen der

Lehrlingsichulung das

Plakatschrift - u . Oekorationsf ach
zu Übernehmen
unter K 71084 an die

- Angebote
Badische Presse .

?

geschmackvoll«
Drucksache wirkt
eben doch i
ganz ander » I
Deshalb wird
auch 1b der
Druckerei

vadische presse
Waldstraße 20 :

X
sLds duotüiii

Maler-
Lehrling

gesucht. Angebote
unter Kr . 7174 an
die Badische Pr «sse.

IIIIIIKIIIIIIIII1IIIIIIIIIIII
Kinderlieb ., braves

Mädchen
in eins . Haushalt
mit 3 Kindern ges .
Fam .-Anschl. Ang .
an Karr , Psorzheim ,
Markt 5, I .

» teiftifle«

Madchen
'llr Küche u . evtl.
gedienung gesucht .

.. Badischer Hol"
Gerasbach .

JOngar «

Lagerarbeiter
bezw .

-Arbeiterinnen
zum sofortigen Eintritt von
Großhandlung gesucht . Vor¬
zustellen i Aalerstraße 24 .

Wir igchin zum
baldigsten Eintritt

30 Holzhauer
Grubenholz - Handels¬
gesellschaft m . b. H.

Friedrichsthal i Saar
Hindenburgstraße 50

Zuverläsolürau
bekommt bei älter .
Herrn Zimmer m.
Kiichcnbenütz. gegen
Sauberhält , d , 3-Z .»
Wohnung . Ang . tt .
Nr . 7175 a . d . BP .

Keine
Original -
Zeugnisse
beilegen I

Tüchtiger Abfüller
( kann auch angelernt werden ) auf s»
fort , gesucht .

F r ! t z
Riegele » Bierablage ,

Karlsruhe , Marie -Alexandra -Str . 43 .

Büglerinnen
Bügel 'lehrmädchen

undHilfsarbeiterinnen
audi fOr halbe Tage , in Dauerstellung sofort gesudit .

i PRINTZ A .-G ■r
KARLSRUHE, Ettlingerstr . 65 67, Telef . 4507/08 .

Pharmazeutische Groffliandiung
sucht für Ostern , eventl . zum
sofortigen Eintritt

Nur solche mit guter Schulbit¬
dung und leichter AufFassungs -
labe wollen sich unter Einrei -

»ugr
abschritten melden unter K71088
9°
chiung v. Lebenslauf u . Zeugnis -

an die Badische Presse .

Fräulein
zur « «»Hilfe fflr Freitag und Samstag
auf sofort gesucht.

Bäckerei vennig
Ludwigsplatz .

FolvLaböranlin
t» angenehme Dauer -
st « llung gesucht .

Svtikev SmbS
Opt» / Foto
Freiburg I« BreiSgau
Adols-Hitler -Straße - 10

Mädchen
für Haushalt , tagsüber oder für ganz
zum 1. April gesucht .

Dörr , Karlsruhe ,
Hermann -Göring -Blatz 3.

12LeiirmadGlien
fOr sofort oder später für
niod . Maschinen - Stidcerei
(Wasche u . Kleider ) gel udit

Firma L . PlQß , « 0^ . 50

Selbständigesttlndiges
Mädchen

© der Frau
auch halbtags , möglichst sofort gesucht .

Großkopf , Herrenstraße 33

Alleinmädchen
od . Pflichtjahrmäddien
für sofort oder 1. März in Etagen -
Haushalt in Etuttgart -Bad Cannstatt
gesucht . Zuschriften an

Di »l.»Jng . Hosfmann ,
Stuttgart - Cannstatt , Beielftratze 11» ,
oder vorzustellen bei Dr . Marguerre ,
B . -Baden , Bernhardstr . 4, Tel . 1717.

LroV. limmsr
mit l Betten , evtl.
« üchenben . zu der -
miet . AriegSsir . 208 ,
4. Stock, rechts.

« lew .> nzelge»
»elf«» immer!

Kaufgesuche

* # ## #
Adler

Slamtort - Fiiiiiril
ober Ähnliches an»
deres Fabrikat , Itt
gutem Zustande u .
bereift , gegen Kasse
zu kaufen gesucht.
MSlel -Schottmüller ,

Rastatt ,
» el - s- u 25» .

GOGGG

Köche, Speise-
und Schlafzimmer
zu kaufen gesucht.
Ang . u . 7153 a . BP

Tiermarkt
Jchvn », trSchttg«

auch gu » zum Kah >
ren geeign ., zu ver -
laufen , « rate » ,
WUHelmstraß« 41.
IIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Ei» weißer

Spitzer
(Hündin ) , f . Zucht
geeign ., hat zu ver >
kaufen eventl . auch
Tausch gegen einen
Haienstall (6 bis 8
Fach) oder einen
älteren jtleiderschrt .
Angeb . u . Nr . 717 «
a . d . Badische Presse ,

Am 21 . Februar 1941 verstarb

Martin Schneider
Die Einäscherung hat im engsten Familienkreis
stattgefunden .

FOr die Familie :
Jlse Schneider .

Karlsruhe , Kaiserstrasse 134.

Mein liebet ; letzter Bruder , unser treusorgender , herzensguter
Onkel , Großonkel und Schwager

Ma |or a . D.

Reinhard Weber
Inhaber des E. K. I. und II. Klasse

des Verwundetenabzeichens aus dem Weltkrieg
und anderer Ehrenzelchen

wurde heute durch einen sanften Tod von seinem schweren Leiden
erlöst .
München , (Wilhelmstr . 6), Berlin , Stuttgart ,
Frankfurt (Oder ), 23 . Februar 1941.

In tiefer Trauen
Im Namen aller Hinterbliebenen -
Anteile v. Nottitz , geb . Weber
Ola Freifrau v . Nettitz , geb . Weber
Elisabeth Brusendorf , geb . Weber .

Einäscherung Mittwoch , den 26 . Februar 1741, 10 Uhr, im Kre¬
matorium München , Ostfriedhof .



Eine Glanzrolle von Jenny lugo
in ihrem beschwingten Temperament als

*pecf )marie

JennyJugo
in der Titelrolle als reizende kleine Zeitungs¬

verkäuferin , aus der nach tragikomischen
Wirrungen eine „ Glücksmarie " wird !

Friedrich Benfer
als verliebter Maler¬

geselle Peter

Willy Schur
als echt Berliner

Type Bonse

Malli Georgi
Peters

„Verflossene "

Gerhard Liener »
als geschäftstüchtiger

Hotelportier

und noch manch ' andere köstliche Type !

Sonniges Lachen , verhaltene Traurigkeit , herzerfrischender Humor mit
übermütig groteskem Einschlag , inniges Verliebtsein , unverzagt im
Pech , jauchzend im Gluck , das sind Szenen - aus der Handlung geboren -
die Jenny Jugos naturliches Spiel in ergreifender Form gestaltet I

Der große Neuaufführungs - Erfolg

Ab heute Dienstag !
Dazu die aktuelle Wochenschau I

( • ginn :
3. 30 , 5.30
7 .45 Uhr . GLORIAJugendl .

nicht

zugelassen

Vadische Presse
die beliebte Fa m i Iienzeitung
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I Gelobt von Gesunden , wertvoll für
Kranke , - wichtig für Diätküchen ,
Aerzte , Sanatorien .

zu besuchen
I

im
Saale des Friedrichshofes

Karl - Friedrichstraße 28

Dienstag , den 25. II ., Mittwoch , den 26 . II,,
Donnerstag , den 27 . IL, Freitag , den 28 . II . 1941 ,

jeweils nachmittags 4 Uhr und abends >/» 8 Uhr,
Schluß 9 Uhr

Sanas -Küchenkultur ! Kostproben gratis !
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M
«
7
Ol
5
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Eintritt frei I

I Hur hoch ms Donnerstag !
tiufiliH - lttetkis

Futfi
Ubro/lZ :
Ein Film , der vom ersten bis

zum letzten Bild fesselt

Brigitte Helm
Albrecht Schoenhals
Willy Birgel
Hansi Knoteck , Fritz Odemar

Spiel mit der Liebe — Spiel um
Millionen — in der Welt des
Luxus : Rom — Monte Carlo —

Riviera

Dazu die aktuelle Wochenschau

Beginnt 3 .30 , 5.30, 7.45 Uhr

Jugendliche nicht zugelassen i

PA LI

Herzensfreud
Herzensleid

Ein heitererFilm zwischen Bremen u.Wien
mit

Magda Schneider , Paul Hörbiger
Olly Holzmann , Lucie Englisch
E. v . Thellmann , Rosita Serrano

und andere

RESI
Beginn : 2 . 45 , 5 .00 , 7 . 30 Uhr

PllOtO - Aufnahmen
Paß - und Kennkartenbilder
Sämtliche Amateur -Arbeiten

3 > hoio - 9äger
Kaiserstr .il 2 , zw . Herren - u .Waldstr .

BatStaatstheattt
Großes Haus

Dienstag,25 . Febr . , 18.00-20 .30 Uhr
Au6er Miete (Wahlmietk . ungültig )

Maske in Blau
Operette von Raymond

Mittwoch,2 6 . Febr . , 18 .30-21.00 Uhr
16. Mittwoch -Miete

Rigoletto
Oper von Verdi

Kleines Theater (Eintracht i
Mittwoch , 2 6 . Febr . , 18 .30 -20 .30 Uhr

Die wilde Auguste
Musikal . Schwank von Haiton u . Kollo

Amtliche Anzeigen
IBrntL vetanntmachungen entnommen :

Bruchsal .
Bekanntmachung

Wegen Erledigung notwendiger vor »
arbeiten für die bevorstehende Lebens
mtttellartenausgabe bleibt die Karten
ausgabestelle und Bezugscheinami am

Mittwoch , den 26. Februar 1911 ,
den ganzen Tag geschlossen .

Bruchsal , den 24 . Februar 1941.

Ter Bürgermeister der Kreisstadt
Bruchsal

Kartenausgabestelle u . Bezugscheinamt .

Cafe Bauer
HEUTE

großer anasabend
im We i ßen Saal

und in der Pußtaschenke .

VON HEUTE

, An der Front aufgenom -
f men von den Filmbe -
jfiditern der Berichter¬
staffel des Oberbefehls¬
habers des Heeres , der

I Propaganda Kompanien
. und Trupps der Herres -

^ filmstelle . Musik von
Herbert Windt

Im Verleih der UFA .
Täglich : 2 . 30 , 5 .00 , 7 . 30 Uhr

Tel . Vorbestellungen können nicht an¬
genommen werden I

Jugend In der 1. Vorstellung zugelassen !

^ . AfaTheater

Capitol

Kinderjubel u . Freude !

Märchen-
Vorstellungen

jeweils

u. folgende Tage
145
■ Uhr

Programmfolge :
7 . Spielzeug von Großen ge¬

sehen
2 . Kinderlieder
3 . Die gestohlenen Hühner

(Hohnsteiner KaSperfllm )
4 . Hansemanns Traumfahrt

(Farbtonfilm )
5. Die Wiesenzwerge

(Farbtonfllm )

Kinder : - .30 , - .50, - .75, 1.—
I Erwacht .: - .50 , - .75 , 1.—, 1.20 RESI , GLORIAKassen öffnu n

*/4 Stunde vor Beginn

^ KONZERT - KAFFEEMuseum
Heute Dienstag

Tanz
In sämtlichen Räumen .

Die 7. Woche
Hausfrauen

Wir geben nochmals Gelegenheit unsere

aufsehenerregende

Vorträge
für neuzeitliche Kuchenführung !

Die gesunde unfl irolie Wiche
Keine Herde, kein Pfeiftopf , keine Rohkost !
Praktische Vorführung der Zubereitung verschie¬
dener Speisen , sowie Dünsten , in ca . 30 Minuten
tischfertig

Beispiellose Nährwerterhaltung der Speisen !
Erstaunliche Geschmacksverbesserung ! Frisch¬
haltung der Speisen ohne Kühlschrank , Sen¬
kung der Haushaltungskosten zum Teil über
50 "i 0. Unglaubliche Arbeitserleichterung !

Brennstoffersparnis bis 75 %

Bodenbeize
gelb , rot u. braun

staatlich begutachtet
1 kg RM . 1 .75 m . Fl .
erhältlich in den Drogerien :
Hans Barth , Hirschstr . 35a
Tonrad Gebhard , Augartenstr . 24
Wilh . Hosmeister , Philippstr . 14
Erwin Maier , Bahnhosstr . 46
Fritz Mannschott , Lenzstr . 13
Wilh . Neumaier , Kriegsftr . 70
Fritz Reis , Schillerstr . 52
Carl Roth , Herrenstr . 26/28
Robert Wallenfels , Karlstr . 152
Hans Zetter , Ludw .-Wilh .-Str . S
Heinrich Zentner , Kaiserftr . 229

Zu verkaufen

Habe abzugeben :

ITransimons -

Welle
55 0 420 lang , mit
Stehelager , Ring -
schmier , I Fräse -
Suport mit Holz -
gestell (Fräsmasch .>.
l dobclko » s, »ersch .
?srSsmesser u .»ersch .
Kreissägen m . Boh -
rung 0 25 mm .
Näheres bei

Adolf Wein
Oberöwishelm .

3 II . Gasherd
mit » aifofcn billig
abzugeb . Waldstr .22,
Vorderh ., 2 . St ., r .

Radio t?f
urf

Hermann Pferrer ,
Khe . -Darlanden ,

Lilienstr . 6 .

Sine Anzahl klein .

Kisten
zu verkauf . Schaat ,
« arlenstr .S,Tel .5SS2

Lksiselongue
Klubsofa , Diwan ,
Vertiko , Bücherschr ».
Wasch - » . a . Komm .,
Schränke,Stehlam » c
Nähtische , Auszug ,
tische , neu u . gebr .,
saub . Bett . , Feder -
betten , Echlaszimm .
m . prima Roßhaar -
Matratzen , Schlas -
zimmer m . Kapok -
Matratzen n . Möbel
aller Art billig bei
S ch u » e r , Khe . ,

Möbelgeschäft ,
Rudolfftr . I ».

Neuer

Damen -
Mantel

schwarz , Größe 44,
zu deck . Anzusehen
zw . IS u . 15 Uhr .

Ellesser
Weinbrennerstr . 28 .

Mietgcsuche
Aelt . Herr , Dauer -
mieter , sucht
möbl . Zimmer
in ruh . Geg .-, mögl .
sof . o . auch später .
Ang . m . Pkeis u .
Sto -khöbe unt . 7173
a . d . Badische Presse

» eure vis einschl . Donnerstag
Ein Film von blauen Jungens und

blonden Mädchen I

Ruth Hellberg , Ursula Herking , Ernst
Schröder , Paul Westermeier , Walter
Werner , Karl Ludwig Schreiber u. a . m.

Ein Marine - Film an dem Sie
Ihre helle Freude haben werden l

Eine Frau , verwickelt in eine unangenehme Affäre ,
stellt die Freundschaft von jungen Leuten auf eine harte
Probe . Wie aber diese Jungen sich in dieser Situation

benehmen , das ist von großer Eindringlichkeit .

Jugend zugelassen I Vorst . : 3 .45, 5 .45 u . 8 Uhr .

A. Matterstock
H . Hatheyer
P . Henckels
W. Jansen

Eine Filmkomödie nach dem Theaterstuck Fraulein Jule
von F. P. Buch . Sehnsucht nach lockenden Fernen , frem¬
den Landern , Ruf der Heimat und der eigenen Scholle
— der uralte Kampf im deutschen Menschen gewinnt
hier neue Gestalt . Ein Film , der jedem gefällt , der

packende Sdiicksale abenteuerlich gestaltet .
Jugend zugelassen I Vorst . : 3 .45, 5.45 u . 8 Uhr .
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